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W Frbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! MWeidet das hieſtge Bier!
Abonnements-Einladung.

Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartals- und Monats
Abonnement auf das

„Volksblatt“.
Rit dem 1. April tritt unſer Blatt auch in ſeinen dritten Jahr

gang ein. Am 1. April 1890 erſchien die erſte Nummer des Volks
blatt“. Was wir damals verſprachen wir meinen, wir haben es
redlich gehalten.

„Wie wir hiermit das Verſprechen abgeben, in politiſcher und wirt
ſchaftlicher Beziehung auſklärend wirken und im übrigen neben Mit
teilung alles Lokalen von allgemeinerer Bedeutung auch der Unter
haltung und Belehrung unſere Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen
mit einem Wort, wie wir das Verſprechen abgeben, nach jeder Seite
hin unſere Schuldigkeit thun zu wollen, um den geſtellten Anforderungen
gerecht zu werden, ſo erwarten wir zuverſichtlich von den Arbeitern,
daß auch ſie ihre Schuldigkeit thun werden, indem ſie durch zahlreiches

Abonnement das neue Blatt unterſtützen“ ſo hieß es in dem Auf
ruf der erſten Nummer „An unſere Leſer und Freunde“.

Die zwei Jahre des Beſtehens des „Volksblatt“ haben gezeigt, daß
nicht nur der Verlag und die Redaktion allen nur möglichen Wünſchen
Rechnung getragen haben, ſondern die zwei Jahre haben auch gezeigt,
daß wir uns in den Arbeitern unſeres Verbreitungsbezirks nicht ge
täuſcht haben.

Das „Volksblatt“ iſt nicht nur in Beziehung auf ſeinen Jnhalt
ſtets vervollkommnet worden, wir waren auch in der Lage, am 1. Auguſt
des vorigen Jahres das Format des Blattes bedeutend vergrößern und
damit auch mehr Leſeſtoff bieten zu können.

Das alles wäre uns aber ohne die Unterſtützung der Arbeiter nicht
möglich geweſen. Mehr als verdoppelt hat ſich die Abonnentenzahl
in dieſen zwei Jahren. Und in dieſer Verdoppelung erkennen wir
auch die beſte Anerkennung unſerer Thätigkeit.

Damit ſoll aber keineswegs geſagt ſein, daß das „Volksblatt“ allen
Anforderungen entſpricht. Jm Gegenteil, das iſt ebenſowenig der
Fal, wie wir mit dem gegenwärtigen Abonnentenſtande zufrieden ſind.
Schafft unſerem Blatte einen noch einmal ſo großen Leſerkreis und
das iſt bei einem Blatte, deſſen Verbreitungsbezirk ſich über mehrere
Kreiſe erſtreckt, an deſſen Erſcheinungsort ein ſozialdemokratiſcher Ver
treter in den Reichstag geſandt wurde, das iſt bei einem ſolchen Blatte

eine Kleinigkeit dann wird auch der Verlag und die Redaktion
das Doppelte zu leiſten im ſtande ſein.

Leider läßt ſich die große Maſſe der indifferenten Arbeiter noch viel
zu ſehr von den gegneriſchen Blättern einnehmen, die trotz aller ſchön
färberiſchen Phraſen ihm ſtatt Brotes nur Steine bieten. svir
teilen die Preſſe in drei Kategorien: die Regierungs-, die Kapita-
liſten und die Arbeiterpreſſe. Die erſten beiden Kategorien gehören
unzweifelhaft zuſammen, denn ſie haben beide die Arbeiterpreſſe zum

Gegner.
Daß die Arbeiterpreſſe die beiden erſten Kategorien zum Gegner

hat, daß ſie von denſelben gehaßt wird, darauf ſind wir ſtolz. Wie

welchen man uns an den Kragen ging dieſe Verfolgungen beweiſen,
daß wir recht haben.

Ja, die Sozialdemokratie, unter deren Banner wir uns offen und
freudig ſtellen, ſie iſt die einzige Partei, von welcher die Arbeiter
eine Verbeſſerung ihrer elenden Lage erhoffen dürfen, davon kann aber
erſt dann die Rede ſein, wenn wir die geſamte Arbeiterſchaft für
uns haben, deshalb müſſen wir die indifferenten Arbeiter aufklären,
und das beſte Aufklärungsmittel iſt und bleibt die Arbeiter
preſſe. Pflicht der Parteigenoſſen, der Leſer, welche mit der Tendenz
unſeres Blattes einverſtanden ſind, iſt es daher, unermüdlich für die

weiteſte Verbreitung unſeres „Volksblatt“ Sorge zu tragen. Mit jedem
neu gewonnenen Leſer gewinnt die heutige, auf die Emanzipierung des
Volkes aus politiſcher und wirtſchaftlicher Knechtſchaft gerichtete Sache

des Proletariats einen neuen Anhänger, und mit jedem neu gewonnenen
Anhänger kommt die Sozialdemokratie einen Schritt vorwärts auf
dem Wege zu ihrer Realiſierung.

Darum auf, Freunde, Parteigenoſſen! agitiert unabläſſig und ſchafft
Eurem „Volksblatt“ neue Abonnenten.

Wir wiſſen zwar, daß wir in einer ſchlechten Zeit leben, aber noch
ſind es viele tauſende von Arbeitern, die ihre regelmäßige Beſchäf-
tigung haben und in heilloſer Verblendung gegneriſche Blätter unter

ſtützen.

Vor allen Dingen die Arbeiter auf dem Lande ſind nicht zu ver
geſſen. Jhr wißt, Genoſſen, welch hölliſche Angſt die Agrarier vor
der Verbreitung unſerer Jdeen unter den ländlichen Arbeitern haben.
Aber auch dieſe müſſen aufgeklärt werden denn ohne ſie wird der
große Befreiungskampf nicht möglich ſein.

Alſo nochmals, Genoſſen, ſchlagt allerwärts, wo Jhr geht und ſteht,
die Werbetrommel für Euer „Volksblatt“, den beſten Streiter für die
gerechte Sache des Proletariats, der Sozialdemokratie.

Das „Volksblatt“ koſtet monatlich 50 Pf, vierteljährlich 1.50 M.,
mit der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage „Die Neue Welt“, monat

lich 10, vierteljährlich 30 Pf. mehr. Zu beziehen iſt das „Volksblatt“
durch die Haupt Expedition Halle, Bölbergaſſe, ſowie durch ſämtliche
Aunsträgerinnen.

Probe- und Agitationsnummern ſtehen den Genoſſen auf
Wunſch in beliebiger Anzahl zur Verfügung.

Verlag und Redaktion des „Volksblatt“,
Halle, Bölbergaſſe.

Das Ende der Miniſterkriſis.
Geſtern brachte endlich der „Reichsanzeiger“ die Löſung

der Miniſterkriſis. Wie ſie ausgefallen, haben die Leſer des
„Volksblatt“ bereits aus der letzten Nummer erfahren. Man
kann ſagen, daß dieſe Löſung eine neue Miniſterkriſis bereits
im Keime in ſich trägt. Namentlich haben, wie es von ſo-
zialdemokratiſcher Seite wiederholt betont worden iſt, die
liberalen Parteien nicht den mindeſten Grund, mit dem
Ausgang der Miniſterkriſis zufrieden zu ſein. Jhr Freuden-
taumel über das vorläufig beiſeite gelegte Schulgeſetz iſt
bereits einer ſehr nüchternen Stimmung gewichen. Der Nach-

folger des Grafen v. Zedlitz als Kultusminiſter, der bisherige
Staats etär des Reichs juſtizamts Dr. Boſſe, iſt nicht nur ein
ebenſo Vativer, ſondern auch ein ebenſo religiös-ortho-
doxer Mann, wie der bisherige Kultusminiſter, nur daß er
bei weitem diplomatiſcher iſt als der letztere. Seine Pläne
werden ſich in ganz derſelben Richtung bewegen, wie die des
Grafen v. Zedlitz. Was ihm nicht im Wege der Geſetzgebun
erreichbar ſein wird, wird er vielleicht im Verordnungs un
Verwaltungswege durchſetzen. Deshalb ſind die liberalen
Zeitungen, die ſich der Hoffnung hingaben, daß der neue
Kurs infolge des fallen gelaſſenen Schulgeſetzentwurfs nun
einem neueſten Kurs weichen würde, ob der Ernennung des
Dr. Boſſe als Nachfolger v. Zedlitz' arg enttäuſcht. Es
wird alſo in dem Fahrwaſſer des alten „neuen Kurſes“ des
Grafen Zedlitz wohlgemut weitergeſteuert werden.

Hat die Ernennung des Dr. Boſſe zum Kultusminiſter im
allgemeinen weniger Bedeutung, ſo iſt die des Grafen von
Eulenburg, zuletzt Ober Präſidenten von HeſſenNaſſau, zum
preußiſchen Miniſterpräſidenten um deswillen wichtiger, wetl
infolge derſelben der deutſche Reichskanzler im preußiſchen
Miniſterium eine untergeordnete Rolle zu ſpielen verurteilt
iſt, oder aber, der Reichskanzler behauptet ſein Uebergewicht
und dann ſinkt der Miniſterpräſident zur Bedeutungsloſigkeit
herab. Ein ähnlicher Fall iſt übrigens ſchon zu Bismarcks
Zeiten einmal dageweſen, die Erfahrung hat aber gelehrt, daß
die Uebertragung dieſer beiden Aemter auf zwei verſchiedene
Perſonen ſich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten läßt.

Es war im Jahre 1873, als der Ex Kanzler Fürſt Bis
marck dem Grafen Roon, von dem er keine rivaliſierende
Thätigkeit zu befürchten brauchte die Miniſterpräſidentſchaft
übertragen ließ. Jm übrigen war er der Meinung, daß es
unmöglich ſei anzunehmen, „daß der König von Preußen in
ſeinem Miniſterium eine Politik geſtatten werde, die dem
als Reichskanzler mit dem kaiſerlichen Vertrauen (alſo des
Königs von Preußen beehrten Beamten die Wirkſamkeit im
Reiche unmöglich machen werde.“ Aber bereits nach einem
Jahre hatte der Kanzler eingeſehen, daß eine Trennung der
beiden Aemter von einer Perſon für die Dauer nicht auf
rechtzuer halten iſt. Bismarck wurde wieder Miniſterpräſident
und geſtand offen ein, daß der Reichskanzler nur in dieſer
Doppelſtellung die erforderliche Autorität habe. Am 10. März
1877 erklärte er im Reichstage:

„Ganz gewiß iſt nach meiner Ueberzeugung, daß ich den
Haupteinfluß, den es mir gegönnt iſt zu üben, bisher nicht
in der kaiſerlichen Macht, ſondern in der königlich preußiſchen
Macht gefunden habe. Jch habe verſucht; ich habe eine Zeit
lang aufgehört, preußiſcher Miniſterpräſident zu ſein, und habe
mir gedacht, daß ich als Reichskanzler ſtark genug ſei! Jch
habe mich darin vollſtändig geirrt; nach einem Jahre bin
ich reuevoll wiedergekommen und habe geſagt entweder will
ich ganz abgehen oder ich will im preußiſchen Miniſterium
das Präſidium wieder haben. Schneiden Sie mir die
preußiſche Wurzel ab und machen Sie mich allein zumſie gehaßt wird, das beweiſen die Verfolgungen, die Prozeſſe, mit

Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.
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„Wir erwarten die Schlacht wer weiß, was geſchieht,
haſt Du nichts auf dem Herzen, nichts, was Du mir

anvertrauen möchteſt
„Nein, Hans, ich wüßte nicht,“ verſetzte Stefan kurz.
Hans ſtreckte ihm ſeine Hand entgegen, einige Vergißmein-

nichtblümchen, mit einem blauen Seidenfaden zuſammengebun-
den, lagen auf ihrer Fläche. „Nehmen Sie dieſes wieder zu
ſich,“ ſagte er mit ironiſcher Bitterkeit, „und achten Sie in
Zukunft ſorgfältiger auf dergleichen Liebestrophäen, wenn Sie
dieſe Liebe ſelbſt doch vor aller Welt verbergen wollen.“

Stefan hatte bereits die zarten Blüten an ſich geriſſen, er
blickte Hans mit funkelnden Augen an. „Sie wiſſen, von
wem das kommt fragte er.

„Jch habe ihr die Blumen ſelbſt gepflückt, ſie ſelbſt mit
dieſem blauen Faden zuſammengebunden; ich war damals ſo
thöricht, zu hoffen, ſie würde ſie zum Andenken an mich be
wahren Sie hat es nicht gethan; aber es erſcheint mir
gleichwohl als eine dreiſte Anmaßuvg, wenn dieſe Blüten,
die fie von mir genommen und getragen, wenn auch nur
eine Stunde lang, von einem andern nun als ſein Schatz

eborgen werden. ond wenn dieſer andre nun dieſes Mädchen liebt
„Jch liebe es auch, ich liebe Valerie ebenfalls
„Ja, Sie lieben ſie, ich wußte es!“ rief Stefan mit un

auſhaltſam hervorbrechender Heftigkeit. Und auch Jhr
Bruder liebt ſie, und jeder von Euch hat das Möglichſte
gethan, um ſie zu verblenden, ſich zu erſchmeicheln, um ſie

ür ſich zu gewinnen.“ em Wenn dem ſo iſt, wer dürfte es uns verwehren

fragte Hans, durch die auffallende Heftigkeit des andern noch

mehr gereizt. „Das Mädchen gefällt uns, ſie iſt mit uns
in gleicher geſellſchaftlicher Stellung, jeder von uns darf der
Einwilligung der Eltern ſicher ſein, jeder von uns iſt in der
Lage, ihr ein angenehmes, ſorgenfreies Daheim bieten zu
können wir dürfen alſo hoffen, ſie glücklich zu machen, wäh
rend Sie

„Hochmütiger! Sie glauben, an meiner Seite müſſe ſie
unglücklich werden, ich könne ihr nur Sorgen und Elend
bieten, ein jämmerliches, beklagenswertes Daſein, und es ſei
Vermeſſenheit, daran zu denken, ſie heimzuführen als mein
Weib! Nun denn, ich bin ſo vermeſſen und ich wage zu
denken, daß ich ſie glücklich machen werde, glücklicher, als
ein jeder von Euch es könnte, denn ich liebe ſie mehr, als
Jhr beide zuſammen

„Eingebildeter
„Und ich habe allein ein Recht auf ſie, ein heiliges, un

veräuserliches Recht, denn jetzt ſollen Sie es wiſſen
ſie liebt mich wieder

„Sie hat es Jhnen geſtanden
„Sie hat es mir zugeſchworen, ſie hat es mir mit glühen

den Küſſen beſiegelt!“
Die hohe Geſtalt Wachtlers ſank wie ſchwer getroffen in

ch zuſammen.
„Ja,“ fuhr Stefan fort, mit einer Art von wildem Triumph

ſeinen Nebenbuhler betrachtend, „ſie liebt nur mich, trotz
meiner Armut, trotz meiner Niedrigkeit liebt ſie nur mich,
und ſie vertraut mir und glaubt an mich und an die Kraft,
die ſie mir eingeflößt hat.“

Hans erhob ſich mit einer ihn plötzlich überkommenden
ruhigen Würde. „Möge ſie vorhalten, dieſe Kraft und Eure
Glut, möge ſie all' die Prüfungen, die Euch bevorſtehen,
überdauern. Ob Eure Liebe die wahre iſt, Jhr werdet es
beide erſt zu beweiſen habepy, ich meinesteils glaube nicht
daran.“ Er grüßte Stefan mit einem ernſten Blick und ent-

fernte ſich mit langſamen, gemeſſenen Schritten. Geräuſchlos
ging er dem Lager zu.

Stefan blieb allein zurück, er ſchien betroffen dann aber
führte er das Vergißmeinnichtſträußchen an ſeinen Mund und
küßte es. „Was weiß er,“ murmelte er, indes ein ſtolzes
Lächeln ſeine jugendlichen Züge überflog, „ſie liebt mich!
Und ich! Ach, er hat's noch nicht erfahren, welcher Mut,
welche neue Fähigkeiten in eines Mannes Seele erwachen, der
liebt und die Gewißheit hat, wiedergeliebt zu werden! Er
zweifelt an meiner Kraft, ich werde ihm beweiſen, daß er un
recht hatte!“

Er ſtand auf und ging, einen kleinen Umweg beſchreibend,
ſeinem Platze zu. Die Kameraden ſchliefen er hüllte ſich in
ſeinen Mantel, bald ſchloſſen ſich ſeine Augen, er verfiel in
einen leiſen, von Traumbildern bewegten Schlummer.

Der Morgen brach an. Die bleiche Sonne blieb hinter
einer grauen Nebelmaſſe verborgen, die ſich immer mehr
verdichten ſchien und alsbald ſich in einen feinen Regen
zulöſen begann, der ununterbrochen herabrieſelte. Der Wind
hatte nur wenig nachgelaſſen, er blies noch immer bitter kalt
und rauh den Soldaten ins Geſicht. Jetzt wurde Reveille
geblaſen und geſchlagen, und alsbald wurde es im
lebendig. Eine überhaſtige Bewegung gab ſich kund,
Waffen wurden unterſucht, Munition verteilt und Brot, und
jetzt kamen die Marketenderkarren angefahren Branntwein
wurde in großen QAuantitäten vertilgt, und jeder füllte ſeine
Feldflaſche damit. Sie brauchten's. Sie waren ſteif vor
Kälte, und Branntwein erwärmt die Glieder, ſagten ſie, und
auch das Herz. Adjutanten ſprengten auf ihren flinken Roſſen
hin und her Ordonnanzen gingen und kamen. Man er
wartete das Heranrücken des Feindes, man wußte nicht genau,
von welcher Seite, aber man vermutete den Angriff auf ver
ſchiedenen Punkten. Leider verſperrte der Nebel jede Ausſicht



riſter, ſo glaube ich, bin ich ſo einſlußlos wie ein
en

Unter ſolchen Umſtänden kann man im Vorhinein ſagen,
entweder der Reichskanzler rivi über kurz oder lang

wird, oder er wird zur abſoluten Bed
abſinken und nur ein Werkzeug des preußiſchen

räſidenten ſein. Danach kann man mit Recht ſagen, daß die
iniſterkriſis nicht aufgehoben, ſondern nur verſchoben iſt.

Daß der Reichskanzler, der bei der Beratung des Schulgeſetz
entwurfs ſo arg in die Klemme gekommen, ſich von der inneren
preußiſchen Politik frei zu machen ſucht iſt ja an ſich ganz
erklärlich und wenn über die leidige Geſchichte Gras gewachſen
iſt, wird er vielleicht auch das preußiſche Miniſterpräſi
dium wieder übernehmen oder überhaupt gehen.

Der neue Miniſterpräſident Graf Botho v. Eulenburg iſt
den ſozialdemokratiſchen Arbeitern zur Genüge bekannt. Nach
dem derſelbe bis 1876 vierzehn Jahre lang Miniſter des
Jnmern geweſen, übernahm er am 30. Mai 1878 dasſelbe
Reſſort. Er iſt der Verfaſſer ſowohl des zuerſt abgelehnten,
wie auch des zweiten, bedeutend ſchärferen Sozialiſtengeſetz-
Entwurfs, welcher vom Reichstag mit einigen geringfügigen
Milderungen angenommen wurde, die aber dem Polizeiminiſter

ſo weit gingen, daß er eine nochmalige Auflöſung herbei
uführen ſuchte, was ihm jedoch nicht gelang. Was die Ar-Lelterſchaft von dieſem Miniſter zu erwarten hat, dafür mag

als charakteriſtiſch angeführt werden, daß, verglichen mit ſeinem
Regiment, die von ſeinem Nachfolger Puttkamer geübte Praxis
allgemein als die mildere empfunden wurde. Graf Eulenburg
hat durch ſeine rückſichtsloſe Handhabung des Sozialiſten

etzes namentlich bei den Herren Großindufſtriellen gute
reunde. Der „Vorwärts“ ſagt deshalb nicht übel: „Die

en v. Stumm und Baare dürften eine friſche Flaſche an
geſtochen haben, als ſie erfuhren, daß der Sozioliſtengeſetz
miniſter wieder zurückkehrt.“

Dem Fürſten Bismarck erſchien aber Graf Eulenburg zu
ſelbſtändig und deshalb wurde er gewaltſam aus dem Miniſte
rium hinausgemaßregelt. Bei der Beratung nämlich einer
Novelle zur Kreisordnung betr. die Uebertragung der Dis-
ziplinargewalt über die Gemeindevorſteher von den Kreisaus-
ſchüſſen auf die Landräte im preußiſchen Herrenhauſe führte
der Kanzler durch den Miniſterialrat Rommel eine Szene
herbei, die den Grafen Eulenburg veranlaßte, ſofort ſeine Ent
laſſung einzureichen. Die erwähnte Uebertragung war im
Abgeordnetenhauſe abgelehnt worden. Jm Herrenhauſe trat
Graf Eulenburg mit Lebhaftigkeit für den Beſchluß des Ab
geordnetenhauſes ein. Unmittelbar nachdem Graf Eulenburg
ſeine Rede gehalten, erhob ſich Miniſterialrat Rommel und
verlaß ein Reſkript des Fürſten Bismarck, in welchem er das
Herrenhaus erſuchte, die Regierungsvorlage im Gegenſatz zu
dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, für welchen ſoeben noch
Graf Eulenburg als Reſſortminiſter eingetreten war, anzu
nehmen. Graf Eulenburg fuhr ſofort zum König und reichte
ſeine Entlaſſung ein, die ihm auch am 25. Februar 1881 er-
teilt wurde. Später machte er ſeinen Frieden mit Bismarck
und erhielt als Belohnung die Stelle eines Ober Präſidenten
von Heſſen-Naſſau. Nach einigen Jahren der Ruhe erhielt
er dann auch die einträgliche Sinekure eines Domwkapitulars
in Brandenburg, in welcher Eigenſchaft er nur die Aufgabe
hat, ſich jährlich einmal im Kreiſe Gleichdotierter an reich
beſetzter Tafel zu zeigen.

Bemerkt mag noch werden, daß vor ungefähr zehn Jahren
Fürſt Bismarck von der Vorſtellung geplagt wurde, daß ihm
die „Dynaſtie Eulenburg“ ſyſtematiſch ſeinen Zirkel ſtöre.
Er brauchte das Wort ungefähr ſo, wie ſeine Gegner und
zwar mit Recht in bezug auf ihn ſelbſt und das raſche

ineinwachſen ſeiner Söhne in ſehr hohe Staatsämter von
einer „Dynaſtie Bismarck ſprachen. Angenehm wird des
halb auch dieſe Ernennung in Friedrichtsruh gerade nicht be

ren.
Ganz überflüſſig iſt nunmehr Herr von Bötticher im preu-

ßiſchen Staatsminiſterium geworden. Die Stelle eines Vize
präſidenten in demſelben wurde ſeinerzeit nur geſchaffen, um
den Reichskanzler in den Funktionen des Miniſterpräſidenten
zu erleichtern.

Die Sozialdemokratie wird durch dieſe Kriſis nicht im min-
deſten berührt. Graf Zedlitz konnte den Sozialdemokraten

m ekeerre
Ein Graf Eulenburg iſt Hofmarſchall des Kaiſers, ein anderer

Graf Eulenburg iſt preußiſcher Geſandter in München.

mit ſeiner Volksſchulgeſetzvorlage, durch welche die dapitaiſthe
T vor dem Zuſommenbruch bewahrt und der So
zi kratie der Boden entzogen werden ſollte, nicht in
ponieren. Trotzdem freuen wir uns über den Sturz des
Grafen Zedlitz, der ebenſo wie der Reichskanzler erfahren
haben es ein eigen Ding iſt um dieſes Schwimmen

den Strom.
Graf Eulenburg dagegen wird uns heute ebenſo wenig

ſchaden wie früher als Sozialiſtengeſetzminiſter.

Folitiſche Jeberſicht.
Der Reichstag ſoll bereits am 29. März geſchloſſen

werden können.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am Donnerstag
dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß Lothringen über die
Verbeſſerung der Kanäle, ſowie die Erhebung von Schiffahrts
abgaben auf denſelben und dem Entwurf einer Verordnung
betreffend das Jnkrafttreten der auf die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbe
ordnungsnovelle vom 1. Juni 1891 ſeine Zuſtimmung erteilt.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betreffend die
Aufhebung der Befreiung von ordentlichen Perſonal
ſteuern gegen Entſchädigung (der ehemals Reichsunmittel
baren) eirgegangen. Die Steuerfreiheit ſoll danach am
1. April 1892 aufhören die Entſchädigung ſoll den 13
fachen Betrag der für 189293 veranlagten Einkommenſteuer
betragen.

Das Staatsminiſterium hat, wie wir hören, auf die von
dem Grafen LimburgStirum wider das Urteil des Dis
ziplinargerichte hofes eingelegte Berufung das auf Dienſtent
laſſung lautende Urteil erſter Jnſtanz beſtätigt.

Die Berliner Straßenkrawalle fanden geſtern vor dem
Schwurgericht ihren traurigen Abſchluß. Nachdem ſchon
kürzlich, wie wir gemeldet, vor dem Berliner Landgericht
eine Anzahl Krawallmacher zu Gefängnisſtrafen bis zu
mehreren Jahren verurteilt worden waren, erkannte geſtern
der Gerichtshof drei Angeklagte des Landfriedensbruchs für
ſchuldig und verurteilte einen derſelben als Rädelsführer zu
4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, während
die beiden anderen unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu 3 reſp. 2 Jahren Gefängnis verurteilt wurden.

Haben dieſe Straßenkrawalle irgend welche Vorteile für
die Demonſtranten gebracht Jm Gegenteil, der Schaden iſt
unermeßlich. Heute dürften auch diejenigen, welche mit den
ſozialdemokratiſchen Führern, ſpeziell dem „Vorwärts“ wegen
ſeiner Haltung gegenüber den Arbeiterkrawallen, unzufrieden
waren, anderen Sinnes geworden ſein. Wir können der
artige Krawalle niemals gutheißen und es kann deshalb nicht
oft und dringend genug vor Ausſchreitungen gewarnt werden.

Für die Ausbreitung des Sozialismus unter den
Helgoländern ſorgen die zahlreich anweſenden Arbeiter
aus Hamburg u. ſ. w. in beſter Weiſe. Das Hamburger
Echo“ hofft, daß bei der vächſten Reichstagswahl die Jnſel
eine erhebliche Zahl ſozialdemokratiſcher Stimmen aufbringen
wird zum großen Aerger unſerer HurraPatrioten, welche
bei der Erwerbung Helgolands in einen förmlichen Freuden-
rauſch gerieten, dem nun der unausbleibliche Katzenjammer
folgen wird. Die Arbeiter Marſeillaiſe iſt ſchon jetzt auf
Helgoland das am häufigſten gehörte Lied.

Die Notwendigkeit der Entſchädigung unſchuldig Ver
urteilter wird wieder recht deutlich durch nachſtehenden Fall
demonſtriert. Jn Staßfurt hat der Handelsmann Karl
Obenauf 6 Monate Gefängnis unſchuldig verbüßt. Die
Magdeburger Strafkammer verurteilte ihn voriges Jahr zu
dieſer Strafe auf Grund der beſchworenen Ausſage des Berg-
arbeiters Knöppel, der inzwiſchen wegen wiſſentlichen Meineids
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt. Obenauf hat
die ihm wegen ſchweren Diebſtahls zuerkannte Strafe ab
geſeſſen und iſt nun im Wiederaufnahme Verfahren frei-
geſprochen worden.

Die Bekämpfung der Unfſittlichkeit zeitigt ſonderbare

ungen. Männer und beſſeren Geſell
ſchaft lieben es ja bekanntlich, ſich als die privilegierten
Sittlichkeitswächter aufzufpielen; fie artern ihr armes

irn, um dem Geſetzgeber den „richtigen Weg“ zur Beeiu der Proſtitution zu i Hat da der Vorſtand
des Vereins „Tugendſchutz“ eine Petition an den Reichstag
gerichtet, in der gefordert wird, daß die wegen gewerbs
mäßiger Unzucht (nichtgewerbsmäßige, wie ſie ſo
ſtark gerade in den „beſſeren“ Kreiſen gepflegt wird, iſt ſtraf
los) verurteilten „Weibsperſonen“ in von der Regie
rung einzurichtende Beſſerungshäuſer gebracht werden,
die unter Leitung und Aufſicht „gebildeter
Frauen“ ſtehen. Die Strafe ſolcher Leitung und Auf-
ſicht dürſte für die armen Geſchöpfe oft eine furchtbare ſein!

Weiter wird zwecks Wahrung der Heiligkeit der
Ehe“ gefordert:

„Der Ehebruch wird an dem ſchuldigen Ehegatten, ſowie
deſſen Mitſchuldigen mit Gefängnis bis zu ſechs Mo
naten beſtraft.“

Endlich wird verlangt, daß das Strafgeſetz beſtimme:
„Wer eine unbeſcholtene Perſon, welche das einund-

zwanzigſte Lebensjahr nicht vollendet hat, zum Bei
ſchlaf verführt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
beſtraft.“le Zuchthaus bis fünf Jahren werden beſtraft: Arbeit-

geber und deren Vertreter, welche mit Perſonen, die zu ihnen
in einem Abhängigkeitsverhältnis ſtehen, unzüchtige Hand
lungen vornehmen.“

Das ſind, gelinde geſagt, Verrücktheiten, die mit
wirklich moraliſchen Erwägungen garnichts zu thun
haben. Vernünftize Menſchen können nicht gutheißen, daß
mit ſolchen, den unerhörteſten willkürlichen Annahmen Raum
gebenden Geſetzesbeſtimmungen in rein menſchliche Rechte
eingegriffen wird.

Wir knüpfen hieran folgende, die Sittlichkeit in den ſog.
beſſeren Kreiſen charakteriſierende Nachricht:

„Ja Leipzig ſino in letzter Zeit drei Frauen wegen
Verkuppelungdereigenen Töchter verurteilt worden.
Jetzt iſt nach der „L. Ger.-Ztg.“ u. a. Anklage gegen zehn
Herren wegen ſchwerer Sittlichkeitsvergehen erhoven. Die
ſelben ſind durchweg Angehörige der ſog. „beſſeren Stände“,
teils verheiratet, teils unverheiratet und bildeten einen
angeſehenen Ruderklub.“

Jm öffentlichen Leben aber gehören dieſe Herren mitſamt
ihren Weibern zu denjenigen, welche eifrigſt beſtrebt ſind,

Wege zur Beſeitigung der Proſtitution ausfindig
zu machen.

Die „Frankf. Ztg.“ läßt ſich aus dem rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenreviere berichten: „Seit meinem letzten
Berichte ſind wiederum von verſchiedenen Zechen und auch
einzelnen Hüttenwerken mehrere hundert Arbeiter entlaſſen
worden. Da für die nächſte Zeit noch weitere Kündigungen
in Ausſicht ſtehen auch auf den Kruppſchen Werken in
Eſſen, dem Bochumer Verein und anderen Werken wird dem-
nächſt in bezug auf die Stahlproduktion eine gewiſſe Ein
ſchränkung eintreten müſſen ſo ſieht ſich nunmehr das
Oberbergamt und die Regierung veranlaßt, bei Zechen und
in Fabriken über den Umfang der Arbeiterentlaſſungen Er
hebungen anzuſtellen. Beſonders ſoll ermittelt werden, welcher
Nationalität die Entlaſſenen angehören, ob und wann weitere
Entlaſſungen ſtattfinden und wie hoch die Lohnreduktionen
ſich belaufen.“ Etwas Beſonderes verſprechen wir uns
von einer ſolchen Enquete nicht.

Kinder gehören in die Schule! Der bayeriſche Kultus
miniſter ſcheint allerdings anderer Anſicht zu ſein. Der
Petitiors Ausſchuß der bayeriſchen Abgeordnetenkammer hat eine
Petition von 23 Städten der Pfalz abgelehnt, ein achtes
Volksſchuljahr obligatoriſch einzuführen unter Wegfall der
Sonntagsſchule und Chriſtenlehre. Der Kultusmimſter hob
hervor, ein 13jähriges Kind wäre in der Land
wirtſchaft ſchon recht brauchb ar. Bayern aber
treibe vorwiegend Landwirtſchaft. Stadtkinder könnten
fakultativ im ſiebenten Schuljahre repetieren. Den Städtern
das Privilegium eines obligatoriſchen achten Schuljahres ein
zuräumen bleibe unangängig. Die Volksſchule dürfe den
Gemeinden allein nicht in die Hände gelegt werden. Chriſten
lehre ohne Sonntagsſchule ſei undenkbar.

Frauen der

über die Ebene. Die Kanonen waren gerichtet, die Schlacht
ordnung aufgeſtellt. Sieben Armeekorps waren, die Sachſen
ungerechnet, innerhalb eines Raumes von neun Meilen zu
ſammengezogen, ſie ſtanden zwiſchen Smiritz und Nechanitz.

Feld marſchall Benedek befand ſich auf einem Hügel, ober
halb des kleinen Dorfes Lipa, von wo er das Zentrum, den
linken und den rechten Flügel beherrſchte. Die Kavallerie
war im Hintertreffen aufgeſtellt, um eine paſſende Gelegen
heit zum Eingreifen abzuwarten. Die Mannſchaft zeigte ſich
kühn und zuverſichtlich, überhaupt von dem beſten Geiſte be

ſeelt. Sie war in jener nervöſen Spannung, in der man
nach Thaten verlangt in allen Muskeln zuckt es dann, man
lacht, man ſpricht, Geiſtesfunken ſprühen. aber nur drauf und
dran, nur kein Verweilen mehr! Ein Zuwarten, ein ruhiges
Verharren wird da zur Pein. Alle verlangten mit äußerſter
Ungeduld nach dem Beginn der Schlacht. Sie konnte in
einigen Minuten ſchon ihren Anfang nehmen. Der Feind
war im Anmarſch, man wußte es, aber die Höhen von Dub
verbargen alle ſeine Bewegungen.

Endlich um halb acht brach es los. Entſetzlicher
Kanonendonner erſchütterte die Luft und machte die Erde er
beben; die Schlacht wurde durch ein plötzliches, heftiges Ar-
tilleriefeuer der Preußen eingeleitet. Die Kugeln fliegen
pfeifend und in erſchreckender Anzahl durch die Luft man
hört ſie abſchießen und einſchlagen mit ohrenbetäubendem
Lärm. Gleich darauf konnte man die Offiziere ſchreien hören:
„Schließt die Reihen Sie waren arg gelichtet worden
die erſten Opfer der Schlacht von Königgrätz waren gefallen.

Das Korps, in dem unſere Freunde ſich befanden, wurde
um acht Uhr auf den öſtlichen Punkt der Kampfeslinie be-
ordert,. Es ſollte in und um das Dorf Benatek ſich poſtieren.
Es war hier in einer durch Häuſer und Gehölz gedeckten
Stellung, und die Artillerie, die auf einem Hügel hinter
Benatek ſich aufſtellte, konnte dem herannahenden Feind un

geheuren Schaden beibringen. Jetzt eröffneten aber auch hier
die feindlichen Batterien ihr Feuer gegen die Oeſterreicher.
Die Jnfanteriſten beſetzten dennoch raſch und in guter Ord-
nung das Dorf und das vor demſelben, nach einer Seite hin
ſich ausbreitende Wäldchen. Sie fanden ſich bald in eine
Rauchwolke gehüllt, ohne ſelbſt noch einen Schuß gethan zu
haben. Jedes Eingreifen in die Aktion war ihnen bis auf
weiteres unterſagt; ſie mußten ihre Artillerie allein gewähren
laſſen, welche in ausgezeichneter Präziſion der feindlichen
Schuß für Schuß zurückgab. Die Oeſterreicher kannten das
Terrain, und jede Granate traf ihr Ziel; aber auch bei ihnen
riſſen die Kugeln große Lücken und räumten unter der Mann
ſchaft auf, obwohl ſie durch Häuſer und Bäume einigermaßen
gedeckt waren.

Stefan ſtand mit ſeinen Kameraden ziemlich außer dem
Dorfe hinter einer kleinen Kapelle. Sie befanden ſich auf
einer Erhöhung und hatten von hier aus den freien Aus-
blick gegen die vor ihnen liegenden Felder; aber die gewal-
tigen Rauchmaſſen, welche durch den Nebel niedergehalten
wurden, geſtatteten ihnen nicht, die Bewegungen der Feinde
zu verfolgen. Sie vermochten nicht zu unterſcheiden, ob ſie
noch jenſeits des Fluſſes ſtanden oder ob ſie denſelben bereits
überſchritten und allmählich gegen ſie heranrückten. Sie hofften
das letztere. Jn fiebernder Ungeduld ſtanden dieſe armen
Burſchen da; ſie ſahen rechts und links die durch Granaten-
ſplitter verurſachten Verſtümmelungen ihrer Kameraden, ſie
ſahen ſie fallen, hörten ihren Weheruf, ihr Todesröcheln, und
mußten auf ihren Plätzen verharren, ruhig ſich verhalten,
wie Bildſäulen daſtehen, ohne ſich zu rühren, während doch
ihre Herzen wahnſinnig klopften, während alle ihre Pulſe
ſchlugen und ihr Körper zitterte vor Wut und Aufregung.

Stefan ſtampfte mit den Füßen den Boden. „Wenn wir
noch eine Viertelſtunde hier ſtehen bleiben müſſen,“ ſagte er
zu Sepp, der jetzt neben ihm ſich befand, „ſo werden wir

alle niederkartätſcht ſein; wie Hunde werden wir nieder
geſchoſſen ſein, ohne uns verteidigt zu haben.“
Sepp, der den Czako vom Kopfe geworfen, faßte mit der

einen Hand nach ſeinem dichten, ſtruppigen Haar, und es in
einen Schopf zuſammenfaſſend, beutelte er daran mit unbarm
herziger Heftigkeit. „Steffel,“ rief er, „mir druckr's die Seel
ab, Steffel, wenn ich ſo elendiglich krepierer müßt', eh' ich's
denen da drüben heimgezahlt hab' wär' ſchrecklich! s
wär' das Härteſte, was mich treffen könnt', wenn ich ſie nöt
unter meine Fäuſt' krieg'; aber wenn dann gffreu dich,
Preuß'! Meinetwegen ſoll ich umgebracht werden, aber eher
will ich auch umbringen, je mehr, deſto beſſer

Jn dem Augenblick ſtieß Stefan einen Schrei aus, eine
Granvote kam geflogen, er ſah hinüber nach dem nahen Ge

hölze, wo Hans mit einer Anzahl Leute Poſto gefaßt,
dort, dort mußte ſie einſchlagen. Ein Krach erfolgte, Staub
und Sand wirbelt auf ſie war explodiert, die Splitter
flogen auseinander, Tod und entſetzliche Wunden erteilend.
Ein Gebrüll erfolgte dann wurde es einen Augenblick
ganz ruhig. Stefan ſah mit unendlicher Bangigkeit nach
ſeinem Leutnant. Er ſtand, er war unverſehrt, er beugte ſich
zu einem Kameraden nieder, der minder glücklich war. Wieder
donnerten die Kanonen. Die Mannſchaft war kaum mehr
zu halten; ſie ſchrieen, ſie knirſchten mit den Zähnen, ſie
zeigten ſich aufs höchſte erbittert, die Offiziere mußten all
ihre Autorität aufwenden, damit ſie nicht blindlings den
Feinden entgegenſtürzten. Sie hielten es in dieſer entſetz
lichen Unthätigkeit nicht mehr aus, ſie wollten zum Drein-
hauen kommen. Aber es durfte nicht ſein wenigſtens war
der Augenblick dazu noch nicht gekommen. Die Offiziere
hatten ihre Weiſung vom Stabe, das Terrain mhauptet werden, es koſte, was es w olle, errain m ſſe be

(Fortſetzung folgt.)
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Das Referendum gegen dasendes Kantons Bern
nnerhelvetia

eine Verbindun
als Studenten Helvetier waren,

Antrag von Generalprokurator en ii re o g Zgraggen faſt einſtimmig
e in Biel verſammelten Männerhelvetier in Erwägung:1. daß die Nichtachtung des Aſylrechts bei politiſchen Ver:

u und Ver der chichte und den politiſchen
Ueberlieferungen des Schweizervolkes widerſpricht; 2. daß der
Geſetzentwurf der eidgenöſſiſchen Räte das Aſylrecht nicht un
umwunden anerkennt, ſondern deſſen Grundſatz durch Unter
ſcheidungen ſpalten will; 3. daß dieſe Unterſcheidungen unter
reaktionärem Einfluſſe entſtanden ſind und die Ausweiſungs
praxis durch dieſe geſetzliche Regelung nicht im Sinne eines
nationalen Fortſchrittes, ſondern nur im Sinne eines ent
ſchiedenen Rückſchrittes weiter gebildet werden kann, be
ſchließen für das Referendumsbegehren gegen das Ausliefe

und die Verwerfung der Vorlage mit allen Kräften
einzuſtehen.

Laut „Bieler Anzeiger“ ſprachen gegen das Geſetz: Staatsſchreiber Kiſtler, Gerichtspräſident Seßler, s J wie

Zagraggen, Staalsanwalt Jahn, Pfarrer Marthaler, Regie
rungsſtatthalter Wyß, Dr. Hadorn, Dr. Karl Geiſer, Be
amter Röthlisberger, Advokat Moſer 2c, alſo alles Männer
von Stellung, die außer dem Verdacht ſtehen, daß ſie die
„Ordnung“ ſtören und mit den ruſſiſchen Nihiliſten „Duzis“
ſein wollen. Vielleicht thut das doch manchem Freiſinnigen,
der ſonſt meint, das Referendumsbegehren ſei nur eine ſozia
liſtiſche Liebedienerei für ausländiſche Revolutionäre und
ſchlimme Kerle, die Augen auf.

Jn eine verhängnisvolle Finanz-Kriſis hat der
Militarismus den Staat Jtalien geſtürzt. Das
r überſteigt die Kräfte des Landes, und die
Finanzen ſind infolgedeſſen in vollſter Zerrüttung. Aber
mögen die anderen Kulturſtaatler, in Deutſchland, Frankreich 2c.,

nur hübſch ruhig ſein und im eigenen Hauſe ſich umſehen.
Was in Italien gegenwärtig vorgeht, das iſt typiſch für
die anderen Staaten Europas. Jn Italien iſt,
ſeiner wirtſchaftlichen Schwachheir wegen, alles nur raſcher

als es anderwärts geht. Aber der Prozeß iſt im
runde der gleiche. Auch die anderen Staaten ſiechen dahin

unter der überſchweren Rüſtung, die alle übrigen Zweige
ſtaatlicher und geſellſchaftlicher Thätigkeit lahmlegt und hemmt.
Jtalien könnte ſich ein unendliches Verdienſt um Europa,
um die Kultur und um die Menſchheit erwerben, wenn es
ſeinen erdrückenden Panzer abwerfen und ſich mit einer
Rüſtung begnügen würde, die zu ſeinen Verhältniſſen paßt
und ſeine freie Entwicklung gewähren läßt. Das iſt der
Grund, warum das, was jetzt in Jtalien vorgeht, von ſo
großer allgemeiner Bedeutung iſt.

Aus der italieniſchen Kammer. Rom, 25. März.
Colajanni fragt, was der Kultusminiſter zu dem Falle ſage,
daß ein Prieſter ein von ihm entführtes Mädchen vor dem
Standesamt heiraten wollte, der Staatsanwalt aber mit Rück
ſicht auf den erſten Artikel der Verfaſſung, wonach die katho
liſche Religion Staatsreligion iſt, die Heirat verbot. Der
Kultusminiſter antwortete, daß der Staatsanwalt ihn um
Rat gefragt, er ihm aber jeden weiteren Schritt in der Sache
widerraten habe, ſodaß die Ehe rechtsgültig vollzogen wurde.

Jmbriani und Semmola fragen an, warum in Negpel ein
junger Ruſſe, welcher ſich fünf Jahre dort aufhielt, verhaftet
wurde. Der Miniſter Nicotera erklärte, der Ruſſe habe
ſchon anläßlich der Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Neapel
Unordnungen hervorzurufen verſucht, ſeither wurde er drei-
mal aufgefordert ſich über ſeine Perſon auszuweiſen, und da
man entdeckte, daß er nicht Jwanoff heiße, wurde er ver
haftet. Eine Menge ruſſiſcher Briefe wurde bei ihm ge
funden, die Gerichte haben die Verhaftung beſtätigt. Semmola
erwidert, die Polizei habe den Ruſſen verhaftet, weil er ein
ſoziales Blatt herausgab. Der Juſtizminiſter beſtreitet dies.
Die Verhaftung ſei geſetzlich und auf Vergehen gegründet;
man müſſe nun das Urteil der Gerichte abwarten.

Graf Leo Tolſtoi befindet ſich, wie aus einem von ſeiner
Gattin den „Nowoſti“ aus Bjepitſchewka, Kreis Damcow,
im Gouvernement Rjäſen unterm 22. v. M. (6. März unſeres
Kalenders) zugegangenen Schreiben erſichtlich iſt, unbehelligt
auf ſeiner Beſitzung Jasnaja Poljano, von wo er ſich unge
hindert entfernen kann. Es ſcheint alſo, als ob es der Gattin
Tolſtois gelungen iſt, das von uns ſeinerzeit erwähnte Ver
bot der Preßbehörde rückgängig zu machen. Die „Daily
News“, welche von einer Verbannung Tolftois nach dem
Solowezkikloſter am Jlmenſee berichteten, ſind nicht recht
unterrichtet geweſen.

Chemnitz, 24. März. Vor der 3. Strafkammer des
hieſigen Landgerichts hatte ſich heute abermals Gen. Walther
May zu verantworten und zwar diesmal wegen Verächtlich
machung von Staatseinrichtungen. Jn der am 10. Februar
erſchienenen Nummer des „Beobachter“ hatte er einen Artikel,
betitelt „Die Greuel des Kaſernenlebens“, gebracht, in welchem
er die in dem Erlaß des Prinzen Georg gekennzeichneten
Soldatenmiß handlungen als allgemein vorkommend darſtellte
und eine herbe Kritik daran knüpfte. Unter Jnwegfallſtellung

abder ihm vor kurzem zuerkannten Strafe von 1 Jahr 3 Mo
noten wurde May nunmehr zu einer Geſamtſtrafe von
1 Jahr 10 Monaten Gefängnis verurteilt. Von einer
durch denſelben Artikel begangenen Beleidigung des Offizier
und Unteroffizierkorps wurde er freigeſprochen. Die Ver-
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Bei der Wahl eines Stadtverordneten in
Berlin im 22. Bezirk erhielt der Liberale Törmer 869,
der Sozialdemokrat Flatow 652 Stimmen. Die bedeutende
Stimmenzahl der Sozialdemokraten iſt um ſo überraſchender,
da der Bezirk zu den für die Sozialdemokratie ungünſtigſten
gehört und zum erſten Male ein ſozialdemokratiſcher Kandidat
aufgeſtellt wurde.

Paris 26. Mar Der Maſſe des Aeußern, Ribot,
ris, 25. März. i ehat den Auslieferungsvertrag mit den Vereinigten Staaten

unterzeichnet.

Paris, 25. März. Jn Gegenwart eines zahlreichen
Publikums wurde heute der vom Prokureur Beaurepaire
gegen Rochefort angeftrengte Beleidigungsprozeß verhandelt.
Der vom Verteidiger Galois erhobene Einwand, daß die
Vorladung ungültig ſei, weil Rochefort ſeinen Wohnſitz im
Ausland habe, wurde vom Gerichtshof zurückgewieſen.

Brüſſel, 26. März. Angeſichts der Neigung der Rechten,
ſich den Wünſchen des Kabinets in betreff des Referendums
zu unterwerfen, erklärt das Brüſſeler Journal „Patriot“,
daß es die Demiſſion des Kabinets Beerngert und die Auf
löſung der Kammer vorziehe.

Kus Stadt und and.
Halle, 26 März.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung vom 25. März.
Vorſitzender: Stadtv.-Vorſt. Gneiſt. Nach Verleſung des Protokolls
letzter Sitzung wird dasſelbe mit einer vom Stadtv. Friedrich veran
laßten Richtigſtellung genehmigt. Der Vorſitzende teilt ſodann den
Eingang eines Geſuches des vormaligen Jnhabers und Redakteurs des
„Halleſchen Tageblatt“ mit, in welchem derſelbe um möglichſt baldige
Rückzahlung der von ihm im September 1891 als Kaufſumme für
dieſe Zeitung geleiſteten Zahlung von 5000 M. erſubt. Die Regie
rung habe den Verkauf des Tageblattes nicht genehmigt. Ein Rekurs
des Magiſtrates in dieſer Angelegenheit iſt zurückgewieſen worden.Der Vorſitzende überweiſt dies Geſuch der Hetitionekommiſſion. J

Ferner gelangt ein Dankſchreiben des Garteninſpektors Kriele für die
demſelben gewährte Gehaltserhöhung durch den Vorſitzenden zur
nahme der Verſammlung. Hierauf wird in die T.O. ein
getreten.

1. Für Warnungstafeln, Schutzgeländer, Schlagbäume u. ſ. w. ſind
unter Titel XCa Poſ. 10 im laufenden Kämmerei-Etat 1500 M. aus
geren dagegen verausgabt 2386.91 M. Es werden bis zum Schluſſe

es Rechnungsjahres noch 1100 M. inkluſive der Ueberſchreitung mit
886 91 M. für erforderlich erachtet und wird die Nachbewilligung jener
Summe nach Antrag des Magiſtrats, welchem ſich die Finanzkommiſſion
anſchließt, ausgeſprochen. Ref. Stadtv. Sachs. Stadtv. Klink-
hardt ſchlägt vor, dieſe Poſition 10 zu teilen und Warnungstafeln
und Straßenſchilder von den Geländern u. ſ. w. geſondert zu führen,
da erſtere unter den letzteren leiden. Redner rügt die Mangelhaftig
keit und Unſchönheit, beſonders der Warnungstafeln, die vielfältig
garnicht mehr lesbar ſeien.

2. An Arbeitslöhnen für Straßenkehren durch die in der Natural-
Verpflegungsſtation verpflegten Perſonen waren im laufenden Kämmerei
Etat 1068 M. vorgeſehen. Dieſe Summe war bereits am 20. Febr.
um 72.15 M. überſchritten und wird der Bedarf in anbetracht der
Verhältniſſe bis zum Schluſſe des Rechnungsjahres auf 500 M., ein
ſchließlich der erfolgten Mehrausgabe, geſchätzt. Die Verſammlung
genehmigt die von der Finanzkommiſſion befürwortete Nachbewilligung.
Ref. Stadtv Sachs.

11. Der für eine im ſtädtiſchen Grundſtück, Blücher
ſtraße 3, befindliche, im Termine am 9. März ausgebotene Hinter
wohnung von Stube, Kammer und Kohlenſtall an die unverehelichte
Schneiderin Bertha Brandſtedt, welche das Beſtgebot von 80 M. ab
gegeben, wird erteilt. Ref. Stadtv. Sachs tadelt es, daß der
Magiſtrat erſt am 2. März Veranlaſſung genommen hat, die 3 in
betr. Hauſe vermietbaren Wohnungen inſerieren zu laſſen welche
bereits am 31. Dezember v. J. gekündigt waren. Auf die beiden
anderen Wohnungen ſeien keine Gebote gemacht worden. Die Finanz-
kommiſſion ſtellt das Erſuchen, den Magiſtrat zu veranlaſſen, der
artige Publikationen rechtzeitig zu bewirken, damit der Stadt kein
Schaden entſtehe. Bürgermeiſter Schmidt ſucht den Magiſtrat zu
rechtfertigen, wird jedoch durch den Stadtv. Richter widerlegt, da
nach deſſen Angabe an dem W kurz vor dem Termine nur eine
ſchwer leſerliche Vermietungstafel angebracht war.

3 Die im laufenden Etat als Beitrag der Stadt zur Kranken-
verſicherung eingeſtellten 560 M. ſind bereits am 19. Februar bis
auf 9.87 M. verbraucht worden. Da bis zum Schluß des Rechnungs-
jahres vorausſichtlich noch 150 M. mehr benötigt werden, bewilligt
auf Empfehlung der Finanzkommiſſion die Verſammlung dieſe Summe.
Ref. Stadtv. Krug.

4. Zwecks Beſchaffung der Kühlanlage und zweier Dampfkeſſel im
Schlacht und Viehhof wiederholt der Magiſtrat ſeinen Antrag vom
18. Dezember 1891, nachdem am 15. Februar d. J. die Verſammlung
die Beſchlußfaſſung hierüber vertagt und die Vorlage an den Ma
giſtrat mit dem Erſuchen zurückgegeben hatte, die Angelegenheit durch
die Schlachtehauskommiſſion, die durch 3 Mitglieder verſtärkt worden
war, weiterberaten zu laſſen. Magiſtrat beantragt den Beſchlüſſen
dieſer Kommiſſion gemäß: 1. für die Kühlanlage an Wegelin u.
Hübner hier 140000 M., 2. für zwei Dampfkeſſel mit Zubehör an
H. W. Seyffert hier 19 000 M., 3. für Unvorhergeſehenes und zur
Abrundung 1000 M. à eonto der Anleihe zu beweilligen. Der Ref.
der Baukommiſſion Stadtv. Heiſer wiederholt im allgemeinen die-
ſelben Motive für die Entſchlüſſe derſelben welche für ſie bereits bei
den früheren Verhandlungen maßgebend waren, erklärt, daß ſich die
Kommiſſion einſtimmig für den Magiſtratsantrag (Einführung des
Ammoniak-Kompreſſionsverfahren) entſchieden habe und weiſt in ſeinem
längeren Vortrage den Vorwurf der Einſeitigkeit, welcher von ein
zelnen Mitgliedern der Kommiſſion gemacht ſei, als auf Unwahrheit
beruhend, zurück Der Ref. der Finanzkommiſſion Stadtv. Krug
meint, er wüßte nicht, ob irgend jemand gegen die Kommiſſions
beſchlüſſe etwas einzuwenden haben dürfte, welche, bis auf die be
abſichtigte KlareisFabrikation, die von der Anlage auszuſchließen be
ſchloſſen ſei, für die Magiſtratsvorlage ſich erklärten. Die Firma
W u. H. ſei zu befragen, um wieviel ſich der Herſtellungspreis nach
Streichung der Klareisanlage ermäßige. Auch ſollen in dem Vertrag
die von dieſer Firma gratis zu liefernden Reſerveteile aufgeführt
werden. Stadtv. Brinkmann will als Kommiſſionsmitglied ſein Recht
der perſönlichen Meinung wahren und ſich dem Mehrheitsbeſchluſſe nicht
fügen Er habe es für bedauerlich erklärt, daß nicht eine freie unbeſchränkte
Submiſſion ſtattgefunden habe und ſtelle heute noch dieſelbe Forderung.
Den Vorwurf der Unwahrheit weiſe er zurück. Die Kommiſſion habe
die Rümplerſchen Gutachten nicht berückſichtigt, ſie wollte ſich ein Lob
lied auf das Kohlenſäureverfahren nicht vorſingen laſſen, aber Herr
Hübner ſei in der Kommiſſion anweſend geweſen, wahrſcheinlich um
ein Loblied auf Ammoniak vorzutragen. Das Kohlenſäureverfahren
ſei das der Zukunft. Bei 10 oder 12 mitbewerbenden Firmen könne
von einer wilden Konkurrenz keine Rede ſein. Redner macht dem
Stadtbaurat die Einſtellung der Bauarbeiten an der Kühlanlage zum
Vorwurf. Die Jnhibierung derſelben ſei gänzlich unbegründet. Er
hält es für durchaus richtig, daß ſich ein in der Kommiſſion ange
griffener Stadtverordgeter in irgend welcher öffentlicher Weiſe ver
antworte und führt einzelne in der Kommiſſion gefallene Aeußerungen
an, wie z. B. die, daß es nicht ſchlimm ſei, wenn auch das Fleiſch
(infolge der Kühlanlage) ein paar Pfennige teurer werde. Er Kellt
den Antrag, für die Dampfkeſſel 20 000 M. zur Verfügung zu ſtellen,
dagegen aber eine neue, unbeſchränkte Submiſſion auszuſchreiben.
Stadtv. Schmidt II erklärt ſich gegen doppelte Maſchinenanlage, da
ſonſt zwei Maſchinen veralten würden, andernfalls aber in Zukunft
doch wenigſtens ein neues Syſtem angelegt werden könne. Redner
wundert ſich über die Einſtellung des Baues und fordert Vollendung
desſelben für Doppelanlagen ſowie nochmalige Ausſchreibung. Stadtv.
Krug findet es verſtändiger, daß der Bau erſt dann ausgeführt wird,
wenn die Maſchinen für denſelben beſtimmt ſind und ſpricht für
DoppelMaſchinen. Die Verzögerungen verteuerten den Bau. Der
Ratekellerbau würde viel ſchöner ausgefallen und bedeutend weiter
vorgeſchritten ſein, wenn gleich nach dem erſten Entwurf verfahren
worden wäre. Man ſolle nicht auch bei der Kühlanlage, wie ſ. Z.
beim Ratskellerbau, Zinsverluſte herbeiführen, die die ſogenannten

re “enh laube auch daß dis von Herrn
und er ne Seit Stadt eiſder unduldſamen Entſchiedenheit, mit

getreten werde, die Schuld
habe und wünſcht ſolche für

Um die Angelegenheit zu fördern, ſei er für
m obwohl die 7 den Vorzug der Geruchloſigkeit

dner bittet nur einfache Anlage zu beſchließen. Er
daß im Laufe der Zeit die billiger zu haben ſein wird.

adt verſchiedene dierabſetzten, was in der allgemeinen Geſchäftslage begründet
tadtv. Richter bemängelt die im Verhältnis zur Größe der Stadt

ungenügende Zahl der Stadtverordneten, die mit Kommiſſionsarbeiten
überbürdet würden und tadelt, daß nicht wenigſtens für das Ammoniak
kompreſſionsSyſtem eine Ausſchreibung erfolgt ſei. Er beantragt nur
eine einfache Maſchinenanlage. Stadtbaurat Lohauſen erklärt, der
Weiterbau ſei ſiſtiert, weil für die Kühlhausanlage noch nicht die
Mittel bewilligt ſeien. Er freue ſich, daß die Stimmung der Ver
ſammlung für die Weiterführung des Baues günſtig ſei und werdemit Vergnügen denſelben fortſetzen, ſobald er vom Begiſtrat ierzu

den Auftrag erhalte. Stadtv Schulze II wünſcht einfache Anlage
und neue Ausſchreibung mit Hinzuziehung der Firma Vaaß u. Littmann.
W. u. H. wird vielleicht inzwiſchen billiger werden, da Material und
Löhne im Preiſe heruntergegangen ſind. Der Vorſitzende wünſcht,
daß die Sache nicht mehr aufgehalten werde durch neues Ausſchreiben,
meint, daß eine Eisfabrikation zur Kühlanlage gehöre und erhofft z
Verzinſung, welche Erwartung als eine ſehr fragliche bezeichnet wird.
Stadtv. Hüllmann iſt für Magiſtratsvorlage nebſt den Kommiſſions
vorſchlägen und macht dem Stadtv. Brinkmann Vorwürfe, Witze zuHilfe genommen zu haben bei ſeinen Angriffen gegen die Kommiſſion.
Stadtv. Bethcke berichtigt den Stadtbaurat hinſichtlich der Mittel für

den Bau. Dieſelben ſeien bereits bewilligt. Redner warnt vor einer
neuen Ausſchreibung unter dem Hinweis auf Zinsverluſte und erklärt
ſich für die Kommiſſionsanträge. (Ein Schlußantrag wird abgelehnt.
Nachdem Stadtv. Herzfeld für die Vorlage, Stadtv. Friedri
gegen doppelte Maſchinen, gegen Eisfabrikatian und für Weniger-
bewilligung von 1.25 M. pro je 100 Kilo auf das Geſamtgewicht des
zu verwendenden Eiſens geſprochen, wird ein wiederholter
antrag wiederum abgelehnt. Stadtv. Schulze I betont, daß die
Brauereien, bei denen oft 3--400 000 M. auf Spiele ſtehen, auchnur eine Maſchine ohne Reſerve im Betriebe haben. Stadtv. Krug
bittet im Auftrag der Finanzkommiſſion wiederholt, die Eisfabrikation
abzulehnen. Dieſelbe könne, wenn das Bedürfnis herausgeſtellt
hat, nachgeſchafft werden. Redner ergeht ſich im Verlauf ſeines Schluß
wortes in ironiſchen Zurückweiſungen der „Oppoſition“, die aus den
in jüngerer Zeit eingetretenen Mitgliedern der Verſammlung beſteht,
welche ſich zu perſönlichen Angriffen gegen die Stadtv. Richter und
Weiſe zuſpitzen, ſodaß die Rufe: Schluß, zur Sache, nicht perſönlich!
laut werden. Stadtv. Dietlein fühlt ſich veranlaßt zu erklären,
daß die Herren, die (wie vom Vorredner in geringſchätzend klingen-
dem Sinne geſagt worden) nur erſt 6 Wochen in der verſammil
ſitzen, ebenſogut n gemacht haben, wie diejenigen, welche 1
oder 12 Jahre derſelben angehören. Ueber den Stadtv. Richter ließ
ſich Stadtv. Krug wegen einer Aeußerung bald nach Eintritt des
erſteren in die Verſammlung, daß er ſein beſtes Wiſſen mitgebracht
habe, zu der Bemerkung hinreißen, daß er wohl das alte, heute hier
zitierte Sprichwort kenne: Wem Gott giebt ein Amt, dem giebt er
auch Verſtand; er habe aber noch nicht gehört, daß die Wähler den
Stadtverordneten das beſte Wiſſen mitgäben. Stadtv. Richter er-
klärte, ſich die Antwort hierauf für eine andere Gelegenheit aufzu
ſparen. Stadtv. Brinkmann verwahrt ſich gegen den Stadtv.
Hüllmann Witze gemacht zu haben. Er habe nur Aeußerungen und
Vorgänge zitiert, wie ſie in der Kommiſſion geſchehen ſeien. Hierauf wird
beſchioſſen: die Reſervemaſchine abzulehnen, desgl. die Eiserzeugungs-
aglage, die Einforderung neuer Offerten, die Herabſetzung des Eiſen
preiſes um 1.25 M. pro je 100 Kilo. Angenommen wird: die Ueber
tragung der Ausführung an die Firma Wegelin u. Hübner unter
Modifizierung der Summe im Verhältnis zur Kürzung des Auftrages;
die Beifügung des Reſerveteile-Verzeichniſſes zum Vertrag; die Be
r ngs von 19 000 M. für zwei Dampfkeſſel und 1000 M. zur Ab
rundung.Die Punkte 5 bis 10 und 12, 13 fallen aus.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtver-
ordneten- Verſammlung am Montag den 28. März
nachmittags 4 Uhr lautet: Oeffentliche Sitzung. 1. Die
in der Sitzung vom 25. d. M. nicht erledigten Sachen. 2.
Abbruch des Hauſes Leipzigerſtraße Nr. 35. 3. Nachbe
willigung für die Armenkaſſe. 4. Nachbewilligung für das
Stadttheater. 5. Bewilligung von Zuſchüſſen zur Lebens
Verſicherungs Prämie der Lehrer an der höheren Mädchen-
ſchule. 6. Nachbewilligung für die Elementarſchulen. 7. Ver
mietung des Hauſes am Mühlgraben 10a. 8. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes des Waſſerwerks pro 1892/93. 9.
Desgl. der Kämmerei pro 1892/93. 10. Abtretung von Land
an den halleſchen Verein für Kohlenbergbau und Brikett
fabrikation zur bergbaulichen Nutzung.

Stadttheater. Die romantiſche Oper „Santa Chiara“
wird vorbereitet und gelangt Anfang April zur Auffü
Am Montag findet im Abonnement auf Kartenfarbe wei
eine Wiederholung der Oper „Jndra“ ſtatt. Das Beneſiz
für Herrn Karl Friedau iſt für nächſten Freitag angeſetzt.
Zu der heutigen Vorſtellung „Ein Wintermärchen“ und zu
der morgen Sonntag abend ſtattfindenden Aufführung von
„Othello“ werden für die Schüler der hieſigen Lehranſtalten
Schülerbillets ausgegeben.

Jm Walhallatheater führt auch in der heutigen Sonn
tag Nachmittag Vorſtellung Miß Carola außer ihren abge
richteten Handen noch ihren prächtigen „Pferde-Cirkus“ vor.

Zum Radfahrerſport. Die Radfahrer ſind ſehr oft der
Meinung, daß die Straßenpaſſanten ihnen ausweichen müſſen.
Damit befinden ſie ſich aber gründlichſt auf dem Holz
Erſt kürzlich wurde in Berlin in einem Erkenntnis feſtge
daß die Radfahrer auszuweichen haben. Wer abſichtlich ſich
einem Radfahrer entgegenſtellt, macht ſich natürlich ſtrafbar,
aber viel häufiger iſt der umgekehrte Fall, daß Radfahrer in
ihrem Dünkel Paſſanten anrempeln; davon wiſſen ſehr viele
ein Liedchen zu ſingen.

Giebichenſtein. Die Neuwahlen der Gemeinde-
vertretung finden auf Grund der neuen Landgemeinde-
Ordnung am 4. urd 5. April im Saale der „Reileburg-
ſtatt. Die 1363 Wähler amfaſſende 3. Abteilung wählt an
erſterem, die zweite und dritte Abteilung mit 201 und
32 Wählern an letzterem Tage.

Vermiſchtes.
Ein wegen Diebſtahls verurteilter Königsſproß.

Prinz Johann Sobieski, ein direkter Nachkomme des
berühmten Polenkönigs, iſt am 10. März in Mount Risco
(Staat New-York) als Pferdedieb verhaftet und zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Grosser Eingang von Neuneiten in den Ahteiiungem r
Einsegnung! Kleiderstoffe und Maädohenkonfektion.

Verkauf zu streng featen, anerkannt niedrigsten Preisen. W
J. Lewin,



Berliner

e Ulrichstr. I2.

Größtes Spezial- Geſchäft für

Damen-Mäntel-fabrix Damen u. Kinderkonfektion
Einelverkauf zu ler e e e

Noritz Cahn
gr. Ulrichstrasse 4,

Sämtliche Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind jetzt in reichster Auswahl auf
Lager und empfehle:

Uehberzieher, Rock- und Jackett-Anzüge, Hosen,
Knaben- Anzüge und Paletots, Jünglings- Anzüge etc.

in nur reeller Ware, elegant sitzend und gut gearbeitet zu

sehr billigen Preisen.
t Enmpfehle allen Freunden und Genoſſen meineZigarren und Fabakhandlung.

Spezialität 5 und 6 Pf.- Zigarren
R Sümtliche Rauchutensilien. W

Alb. Sanow, Da ahr
Hotel zum weißen o.

empfiehlt
sich einer

geehrten Ge-
schäftswelt, so-

wie der Arbeiter-
schatt von Halle und

dem Saalkreis zur An-
fertigung aller Arten von

Drucxk arbeiten
bei prompter und preiswerter mee

Bedienung

von 30 an. FederdichteJ er Vongieiderh mer W
Größte Auswahl bei den billigſten Preiſen

Herren u. Knaben Garderoben
ebenſo

W Arbeiterſachen. M
Spezialität: Echte Hamb. Lederhoſen.

Alexander J—acobsohn
grosses Klavsstrasse I.

Große Auswahl.

perten

Raturell- Tapeten von 12 an.
Cold Tapeten von 20 J an.
Buntdruck-Taheten von 25 an.

Muſterkarten überallhin franko.
K. Rapsilber, Seipzigerſtr. 24.
Aelteſtes Spezialgeſchäft hieſigen Platzes.
Gegr. 1859. Fernſprecher 305.

Poſtſtr. 12,
Ecke Rathausgaſſe,

M iſt garantiert die billigſte,
reeüſte Bezugsquelle in

fertigen neuen, reichlich ge
füllten Betten, à Sebeit

(Oberbett, Unterbett und
R Kiſſen) 11, 12, 14, 17, 19,
21, 25, 28 Herrſchafts-
betten (mit Daunen gefüllt)

Bett Jnletts in denkbar
größter Auswahl auffallend

billig. Bettbezüge mit
W 2 Kiſſen von 3.4& an. Vett-

W ktücher ohne Naht von
S 30 an. Große Stroh-

ſäcke nur 1 A.
Bettſtellen mit Matratzen.

Poftftr. 12.
G. Jahme.

R Niederlage von der größten Bettfedern-
fabrik aus Prag in Böhmen.

E Schuldüten und Oftereier
in größter Auswahl billigſt bei

A. Poser. Zuckerwareufabrik,
Zwiugerſtr. 22 u. Mausfelderftr. 53

Billige Preiſe. S

Halle a S.
Eckr Harfüßerſtraße.

Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Saiſon empfehlen
ſämtliche Neuheiten in

eleganten Anzügen,

Hoſen, Valetots, Hchuwaloffs,

Große Steinſtraße 8.

Knabenanzügen etc.

Arbeiter ſgarderobe

in größter Auswahl.

Echt Hamb. Lederhoſen
mit Ledertaſchen und Lederbeſatz 4.50 k.JKonfirmanden-

in eleganter Ausführung und größter Auswahl von 14 Mk. an.

Streng feſte billigſte
Dreiſe.

Durch perſönliche Einkäufe in den Fabriken ſind in überraſchend großer Auswahl neu eingetroffen

Regenmäntel und Jachketts,
Konfirmandinnen-Jacketts, Umhänge und Mädchenmäntel

nur neue, geſchmackvolle Facons in guten et

Kleicderstoffe, Uenhriten der Suiſon,ſchwarz und farbig, J. und gemuſtert.

W Gardinen, Porkieren, Teppiche, Tiſchdecken er.
Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisem,

DF Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher 2Brummner C Bern Urittt. 23
parterre u. 1. Etage.

rer festen Freie unlü re le el a T h e l der Finkauf sehrver erleiehtert und ist dudureh jeder vor Verteuerung gesehützt.
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1. Beila ge zum Volksblatt.
Nr. 74. Halle a. S., Sonntag den 27. März 1892. Z. Jahrg.

Aus dem Geiſtesleben der Bourgevoiſie.
Sage mir, was Du lieſeſt und ich ſage Dir, wer Du biſt.Die Scorerſche Familienzeitung vermittelt zwiſchen r

Leſern einen ſogenannten Gedankenaustauſch. Um was für
ärmliche, läppiſche Dinge derſelbe ſich dreht, ergiebt ſich aus
d Fragen, die zur Beantwortung geſtellt werden. Da lautet
z. B. eine:

Wie macht ein anſtändiger junger Mann die nähere Bekanntſchaft einer ſehr anſtändigen, „göttlichen“, n Dame,

deren Namen er nicht weiß, ſondern nur ihr Wohnhaus kennt.
Er ſieht ſie faſt täglich ſchon monatelang und möchte in
ſeinem jungen Leiden gern ein gutes Mittel zur Annäherung
erfahren. KupfergrabenJnvalide in Berlin. Der Menſch
iſt allerdings invalid, aber fragt mich nur nicht wo

Ferner: Jſt es unſchicklich, wenn eine junge Dame, die den
Ort verläßt, einem jungen Herrn, der mit ihr öfter zuſammen
gekommen iſt und der ſich für ſie intereſſiert, zum Andenken
ihr Bild verehrt? Freilich iſt es unſchicklich von einem
halbwegs ordentlichen Mädchen, einem ſolchen ſchmachtenden
Jüngelchen ein Bild zu verehren.

Weiter: Jch bin ein beliebtes, luſtiges, junges Mädchen
und ſoll manchmal bildhübſch ausſehen. Nun freute ich mich
ſchon als Backfiſch auf die vielen Heiratsanträge und Liebes
erklärungen, die ich bekommen würde und heute bin ich gerade
24 Sommer alt und habe noch keinen Antrag und noch keine
Liebeserklärung bekommen. Ich bin freilich nicht verzweifelt
darüber, denn ich habe es zu Hauſe ſehr gut, nur denke ich
recht oft darüber nach, woher kommt es nur Vielleicht giebt
mir jemand eine Erklärung dafür Ein ſchwarzbraunes Ann
chen aus Hannover. Na, das ſchwarzbraune Annchen wird
wohl kein Geld haben.

Ein ganz jämmerliches Stück von einem naiven Mannsbild
iſt aber derjenige, welcher alſo fragt:

Jch möchte ſehr gern einmal die Antwort aus den gebildet-
ſten und intelligenteſten Kreiſen auf folgende Frage vernehmen:
Jſt Naivetät bei einem Mann in reiferen Jahren lächerlich,
unmännlich oder gar verächtlich. Der Frageſteller iſt ſich
dieſer Eigenſchaft nur zu ſehr bewußt, iſt aber nicht im ſtande,
mit Erfolg dagegen anzukämpfen, trotzdem es ihm im prak-
tiſchen Leben viele Unannehmlichkeiten machte. Nun, wir
verzichten auf die Antwort der „intelligenteſten“ Kreiſe und
laſſen noch eine Aengſtliche mit ihren Gewiſſensbiſſen und eine
geknickte Mizi in Altenburg aufs Tapet treten. Die Aengſt-
liche fragt:

Jſt es unweiblich und zu freies Benehmen, wenn ein
junges Mädchen, durch das Pfänderſpiel verurteilt, in größerer
Geſellſchaft einem „alten“ Herrn, nota bene dem Vater
einer ihrer Bekannten ein Kuß verabreicht. Bitte die Frage
mit dem möglichſten Ernſte zu erwägen; mir hat die Sache
nicht wenig Skrupel verurſacht.

Und die Mizi:
Wer könnte mich von meiner Unzufriedenheit und Jn

tereſſeloſigkeit heilen? Obgleich ich erſt 18 Jahre zähle,
finde ich an nichts mehr Jntereſſe. Tanzen, was doch das
Hauptvergnügen eines Mädchens meines Alters iſt, ver
abſcheue ich. Verloben möchte ich mich wohl, aber trotzdem
mir Gelegenheit dazu geboten iſt, finde ich keinen Mann, bin
überhaupt noch keinem Mann begegnet, welchem ich mich
ganz zu eigen geben könnte.

Die geknickte Mizi bittet allen Ernſtes um ein Rezept für
ihr tiefes Leiden. Erbarmt ſich ihrer vielleicht nicht ein
Leſer dieſer Zeilen, der ſich gewachſen fühlt, ſolch eine ge
kyickte Blume wieder aufzurichten

So unterhält ſich die „gebildete“ Bourgeoiſie. Das ſind
die Fragen, die ihr Denken und Sinnen gefangen nehmen,
das A und O ihres geiſtigen Horizontes. Und Leute, die
ſolchen Kleinigkeiten und Lächerlichkeiten einen ſo großen
Raum ihrer geiſtigen Beſchäftigung einräumen, fühlen ſich
berufen und ſind berufen, das Volk zu ſchulmeiſtern, zu re
gieren, zu richten und zu verachten. Nun, das letztere
beſorgen auch wir ihnen gegenüber angeſichts ſolcher Geiſtes-
produkte, wie wir ſie hier vorgeführt haben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 25. März. (Schöffengericht). Der bekannte

Munzenſchwindler, der 46 jährige Arbeiter Ernſt Wilhelm
Ebert von hier, dem ſchon mehrfach Perſonen durch ihre
Leichtgläubigkeit auf betrügeriſche Weiſe zum Opfer gefallen,
hatte ſich, wie auch ſchon öfters, wegen Betrugs zu verant

worten. Der Angeklagte verſteht es nämlich vorzüglich, ſich
mit ſeinen Pſeudomünzen an das die Straße paſſierende feinere
Publikum heranzumachen und ſelbiges unter der Erregung
des Jrrtums, eine Seltenheit zu bieten, hinters Licht zu
führen. Zu bewundern iſt es natürlich, daß der Angeklagte
mit ſeinen Manipulationen bei ſog. gebildeten Perſonen immer
noch Erfolg hat. So wurde dem Fabrik Direktor Hugo
Schimpf von hier am 29. Juli v. J. auf dem Wege nach
der Bahn vom Angeklagten eine derartige Münze übergeben
mit der Bitte, die Jnſchrift der Münze zu entziffern. Schimpf,
der es anſcheinend etwas eilig hatte, frug den Angeklagten,
was das wäre, worauf letzterer antwortete: „Jch habe die
Münze in Leipzig für 4 M. gekauſt, das iſt Silber; wenn
Sie 4.50 M. geben, dann ſollen Sie dieſelbe haben.“ Hierauf
übergab Herr Schimpf dem Angeklagten die gewünſchte
Summe und zog mit ſeiner Seltenheit von dannen. Erſt zu
Hauſe beſah ſich Herr Schimpf ſeine Münze mit ſeinem
Buchhalter genau, worauf ihm letzterer mitgeteilt, daß er
ſelbige jedenfalls von Ebert gekauft. Der Geprellte brachte
die Sache zur Anzeige, wodurch Ebert ermittelt wurde. Der
Angeklagte war geſtändig und wurde zuſätzlich zu ſeinen am
27. November v. J. eines ähnlichen Betrugs wegen erhaltenen
2 Wochen Gefängnis zu weiteren 2 Wochen Gefängnis ver
urteilt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 4 Wochen Gefängnis
und Einziehung der unechten Münze beantragt. Wegen
Uebertretung des Forſt und Polizeigeſetzes angeklagt war
der 26 jährige Bergmann Louis Leonhardt und deſſen Ehe
frau Pauline Leonhardt, beide aus Bennſtedt, außerdem der
frühere Feldhüter Julius Berbig ebendaſelbſt wegen Beihilfe.
Letzterer iſt zweimal mit 1 Jahr Zuchthaus wegen Dieb-
ſtahls und wegen Unterſchlagung und Betrugs mit 6 Mo
naten Gefängnis vorbeſtraft. Die zwei Erſtgenannten wurden
beſchuldigt, am 15. Oktober v. J. auf der Bennſtedter Flur
etwa 2 Zentner dem Gutsbeſitzer Müller gehörige Kartoffeln
entwendet zu haben, wobei Berbig durch Aufheben der
Körbe Beihilfe geleiſtet. Leonhardt und Frau behaupten,
auf abgeerntetem Acker nur Zentner Kartoffeln geſtoppelt
zu haben, und Berbig giebt an, geglaubt zu haben, daß
Leonhardts das Recht zugeſtanden, auf Müllers Acker Kar-
toffeln zu ſtoppeln. Leonhardt wurde außerdem noch be-
ſchuldigt, den Studenten Otto Müller, welcher ihm das Kar
toffelwegnehmen verbot, mit aufgehobener Hacke mit Tot-
ſchlag bedroht zu haben. Die Angeklagten wurden für über
führt erachtet und wegen Uebertretung des Feld und Forſt-
polizeigeſetzes zu 6 M. Geldſtrafe event. 3 Tagen Haft,
außerdem Leonhardt wegen Bedrohung mit Begehen eines
Verbrechens zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 24. März. (Zur Auslegung des Preßgeſetzes.)
Nach S 7, 2 des Preßgeſetzes iſt die Benennung mehrerer Perſonen
als verantwortliche Redakteure periodiſcher Druckſchriften nur dann
zuläſſig, wenn aus Form und Jnhalt der Benennung mit Beſtimmt
heit zu erſehen iſt, für welchen Teil der Druckſchrift jede der benannten
Perſonen die Redaktion beſorgt. Auf Grund dieſer Beſtimmung iſt
der Redakteur der Magdeburger Volksſtimme“, Herr Dr. Heinrich
Lux, von der Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche freigeſprochen (Urteil
der Strafkammer des Landgerichtes Magdeburg vom 18. Nov. v. J),
weil als erwieſen angeſehen wurde, daß der Angeklagte für den
jenigen Teil des Blattes, in welchem der inkriminierte Artikel erſchien,
nicht als verantwortlicher Redakteur anzuſehen ſei. Zur Arklage ſtand
ein Artikel „Pariſer Brief“ in der am 9. Auguſt 1891 erſchienenen
Nummer des „Volksblattes für Anhalt“, welches damals noch eine
beſondere Ausgabe der Magdeburger Volksſtimme“ war. Beide
Biätter unterſchieden ſich in der Hauptſache nur dadurch, daß im „Volks
blatt für Anhalt“ andere Lokalnotizen und Jnſerate enthalten waren,
für welche beſondere Redakteure in Deſſau, Bernburg und Köthen
benannt waren. Für den redaktionellen Teil im engeren Sinne zeich
neten in beiden Blättern dieſelben Redakteure, insbeſondere Dr. Lux
als politiſcher Redakteur. Der „Pariſer Brief“, welcher nach der
Anklage das Vergehen gegen 8 166 enthalten ſoll, konnte vom Gerichte
nicht als politiſcher Artikel angeſehen werden. Es wurde angenommen,
daß der Drucker und Verleger des „Volksblattes für Anhalt“ inſofern
geſetzwidrig gehandelt habe, als er es unterließ, für den nicht poli
tiſchen und nicht anhaltiſch-lokalen Teil einen verantwortlichen Redak
teur zu benennen. Dr. Lux aber traf nach Anſicht des Gerichtes in
dieſer Hinſicht keine Schuld, weil er auf den Verleger des „Volksblattes
für Anhalt“ nicht einwirken konnte. Jn der Magdeburger Volks-
ſtimme“ war für den nichtpolitiſchen Teil Herr Köſter verantwortlich,
und eine entſprechende Perſon fehlte bei dem „Volksblatt für Anhalt“.
Die gegen die Freiſprechung des Herrn Dr. Lux gerichtete Reviſion
der Staatsanwaltſchaft kam am 17. März vor dem 3. Strafſenate des
Reichsgerichts zur Verhandlung und machte folgendes geltend. Wenn
für den lokalen und Jnſeratenteil drei beſondere Redakteure benannt
ſeien, ſo müſſe angenommen werden, daß Dr. Lux für den ganzen
übrigen Teil verantwortlich ſei Uebrigens ſeien religiöſe Fragen,
wie ſie der inkriminierte Artikel behandle, als ſoziale und demnach
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auch als politiſche Fragen anzuſehen. Jm Anſchluß hieran wurde
mitgeteilt, daß inzwiſchen durch Urteil des Schöffengerichtes Magdeb
vom 2. Dezember 1891 der Drucker und Verleger des „Volksb
für Anhalt“ beſtraft ſeien, weil ſie es auf dem „Volksblatt für An
halt“ unterlaſſen hatten, diejenige Perſon zu bezeichnen, welche für alle
nichtpolitiſchen und nicht lokalbernburgiſchen, deſſauiſchen und köthenſchen
Nachrichten und Au ſäv verantwortlich zu machen ſei. Der
Oberreichsanwalt Herr Teſſendorf erklärte die Streitfrage für zweifelhaft, ſtellte aber trotzdem den Antrag auf Aufhebung des ürtells,

weil er die Meinung vertrat, daß religiöſe Artikel unter die poli
tiſche Rubrik fallen. Gerade die jetzige Zeit lehre, daß religiöſe An
gelegenheiten hoch politiſch ſein könnten. Das Urteil des Reichs
gerichts, deſſen Verkündigung auf heute, den 24. März, vertagt war,
lautete auf Verwerfung der ſtaatsanwaltlichen Reviſion. Die Gründe
lauteten folgendermaßen Der Angeklagte iſt freigeſprochen vom Land
gerichte, weil er nur für den politiſchen Teil verantwortlich war. Der
Artikel ſtand aber nicht im politiſchen Teile und es iſt deshalb an
genommen, daß er nicht dafür verantwortlich war. Dieſe Entſcheidung
iſt nicht rechtsirrtümlich, weil nach S 7 des Preßgeſetzes an und für
ſich die Teilung der verantwortlichen Redaktion erfolgen kann und
ſie nur nach Form und Jnhalt ſo bezeichnet ſein muß, daß ſie er
kennbar wird. Wenn das Landgericht davon ausgegangen iſt, daß
die Bezeichnung „für den politiſchen Teil verantwortlich dieſen
Anforderungen entſprach, ſo war die Freiſprechung nicht rechts-
irrtümlich.

Rabh und Fern.
Berlin, 23. März. (Ein entflohener Luftballon.)

Der dem Verein für Förderung der Luſtſchiffahrt gehörende
Feſſelballon „Meteor“ iſt am 8. d. Mts., nachdem er längere
Zeit in einer Höhe von 300 Meter geſtanden hatte und ſchon
wieder bis zu 100 Meter herabgeholt worden war, plötzlich
durch eine Böe vom Seile gelöſt und dem erſtaunten Be
obachter Dr. Aßmann vom meteorologiſchen Jnſtitut entführt
worden. Wie Dr. Aßmann geſtern abend in der Sitzung
des genannten Vereins mitteilte, war der Ballon in wenigen
Minuten den Blicken entſchwunden, da er mit bedeutender
Schnelligkeit in die Höhe ſtieg und bald in eine Wolkenſchicht
geriet. Es mußte vermutet werden, daß er bei dem ſtarken
Weſtwinde die eingeſchlagene Bahn nach Oſten innehalten
und von Charlottenburg, dem Aufſtiegorte aus, ſeinen Weg
über Berlin unter der erfahrungsgemäßen rechtsſeitigen Ab
weichung nach Schleſien nehmen würde. Ganz erſtaunt war
Dr. Aßmann daher, als er die Meldung erhielt, daß der
Flüchtling in nächſter Nähe, aber entgegengeſetzter Richtung,
in dem benachbarten Steglitz gelandet ſei. Er war dort un
geſähr 40 Minuten nach dem Aufſtieg niedergegangen und
muß alſo nach Durchbruch der Wolkenſchicht in eine ganz
andere Luftſtrömung geraten und von dieſer wieder zurück
geführt worden ſein. Nach den Regiſtrierungen des Baro
graphen und dem ſonſtigen Befunde des Ballons hat er eine
Höhe von 2000 Meter erreicht und hier in ſeinem oberſten
Teil einen Riß bekommen, der ein allmähliches Sinken ver
anlaßt hat. Nach Mitteilungen von Beobachtern iſt die
Landung fallſchirmartig erfolgt und keine Spur von Gas
mehr vorhanden geweſen. Der Thermograph, der am Erd
boden eine Temperatur von 0 Grad anzeigte, ſtellte bei 50
Meter Höhe eine Temperaturabnahme von 2 Grad, bei 330
Meter eine ſolche von 4 Grad und dann in ſchneller Pro
greſſion eine ſolche von 13 Grad innerhalb 5 Minuten des
Aufſtiegs feſt. Hier trat plötzlich ein Sprung in die Höhe
um 4 Grad, dann wieder ein allmähliches Uebergehen in den
ſchon erreichten Stand und hierauf ein ſchnelleres Fallen bis
20 Grad, dem höchſten erreichten Minimum, ein. Dr. Aß-
mann nimmt an, daß über der erwähnten Wolkenſchicht die
Luft durch direkte Beſtrahlung der Sonne und durch Rück
ſtrahlung erwärmt geweſen iſt, was der ausgezeichnet ar-
beitende Regiſtrierapparat bei dem langſameren Aufſtieg noch
gewiſſenhaft verzeichnet hat, während er den rapiden Verände
rungen des Abſtiegs nicht hat folgen können. Bei dieſem
hat er plötzlich abgeſetzt und den Dienſt verſagt. Der Ballon
iſt, abgeſehen von dem erwähnten Riß im oberen Teil, un
verſehrt wieder in die Hände ſeines Eigentümers gelangt.
Dagegen ſind die Meßapparate und Jnſtrumente teilweiſe be
ſchädigt und abhanden gekommen.

Nizza, 19. März. (Wie gewonnen, ſo zerronnen.)
Der Held Monte Carlos war in den letzten Wochen
Robert Peel, ein Sohn des berühmten engliſchen Miniſters.
E. ſpielte mit unerhörtem Glück am Roulette ſowie Trente
et Quarante, und verhehlte nicht, daß durch den Spielgewinn
ſein Guthaben bei dem Krebit Lyonnais binnen einem Mo
nat von einigen Hundert auf 16000 Lſtrl. (320000 M.)
angewachſen ſei. Die Spielbank ſorgte nach Kräften dafür,
daß dieſe Thatſache allgemein bekannt wurde, denn die Kunde
von einem großen Gewinn lockt immer ganze Scharen neuer
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Gimpel nach Monte Carlo. Am vorigen Dienstag beſchloß
Mr. Preel abzureiſen, nachdem er in einem Telegrammaus-
tauſch mit ſeiner Braut den Tag ihrer Hochzeit feſtgeſtellt

tte. Er ließ ſich über ſein Guthaben einen Check auf die
nk von England ausſtellen und löſte ſein Billet nach Lon

don. Die Stunden vor ſeiner Abreiſe brachte er in dem
Spielſaale zu, wo ihm Fortuna eine ſo treue Freundin ge
weſen war. Er ſetzte auf einige Louis und verlor, ver
lor in einem fort. Es währte nicht lange, ſo hatte ihn der
Spielteufel wieder völlig übermannt. Binnen zwei Tagen
war er ſeine 16000 Lſtrl. bis auf die letzte Guinee los.
Dabei brauchte ihm die Spielbank nicht einmal die Heim
reiſe zu bezahlen, denn das Billet nach London hatte er ja
ſchon gelöſt.

Leipzig, 25. März. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
durchgegangene Kaſſierer der Kredit und Sparbank, Förſter,
neunzigtauſend Mark in Effekten unterſchlagen hat. Bei
Jean Fränkel in Berlin hat derſelbe für 53 000 Mark verſetzt.

Hamburg, 25. März. Der Dampfer „Deſterro“, der
HamburgSüdamerikaniſchen Geſellſchaft gehörig, kollidierte
mit dem Liverpooler Dampfer „Jndra“ 4 Seemeilen von
dem bei der Jnſel Terſchelling gelegenen Feuerſchiff und ſank.
Die Mannſchaft und die Paſſagiere wurden vom engliſchen
Dampfer „Oporto“ gerettet und in Kuxhaven gelandet. Die
„Jndra“ ſetzte die Reiſe unverſehrt fort.

Vermiſchtes.
Liebermann und Weibertren. Man ſchreibt der

„Frankf. Ztg.“ aus Heilbronn: Sie haben im vorigen
Herbſt einige Verſe abgedruckt, die Herr Liebermann von
Sonnenberg in das Fremdenbuch der ſagenreichen Burg
Weibertreu bei Weinsberg geſchrieben hat:

Bald reiten in mächtiger Schar wir an,
Wir dulden nichts Laues, nichts Halbes,
Erlöſen die Herzen von hartem Bann,
Vom Dienſte des goldenen Kalbes!

Nun hat ſich an jenem idylliſchen Ort ein poetiſcher Stieit
entw ckelt, deſſen Kämpfer die Reiterſchar des Herrn Lieber-
mann nicht zu fürchten ſcheinen. Wir leſen neben ſeiner
ſchrecklichen Drohung:

Wie oft riefſt Du ſelber, o Liebermann
Oder haſt Du es ganz vergeſſen
Die Prieſter des goldenen Kalbes an,
Wenn Du in der Patſche geſeſſen
So wenig wie ſie, die mächtige Schar,
Jhr Geld wird je wieder kriegen,
So wenig wirſt Du hat keine Gefahr
Jn dem Kampf gegen Windmühlen ſiegen!

Eine deutſche Frau, die Dich aber nicht von
der Weibertren heruntergetragen hätte.“

Darunter ein halbes Dutzend „Jch auch nicht“ von eben
ſo vielen Mathilden, Paulinen n. ſ. f

Eingeſandt.
Eisleben. Einnahmen und Bedürfniſſe.) Unter dieſer Ru

brik bringt der „Bergbote“ in ſeiner letzten Nummer wieder einmal
einen Leitartikel, der ſein Geld wert iſt. „Sorget nicht für den an
deren Morgen“ habe ſchon Chriſtus geſagt. Damit habe er aber nicht
gemeint, daß man leichtſinnig in den Tag hineinleben ſolle, ſondern
„nur jenes ängſtliche Sorgen und Rechnen, welches beſtändig die
kommenden Tage mit Angſt und Beben erwartet, ſich ſtets Schreck-
bilder von Not und Mangel vormalt und in dem Beſtreben nach
möglichſt geſichertem und reichlichem Auskommen Geiz und Habſucht
großzieht, habe er rügen und verwerfen wollen“. Damit wird das
Bibelwort geradezu in ſein Gegenteil verkehrt. Denn offenbar hat
Chriſtus ſagen wollen: Jhr braucht nicht zu befürchten, daß Jhr

morgen nichts zu eſſen habt, denn es giebt r Brot genug für
alle Menſchenkinder. Das letztere iſt nun nicht zu leugnen, aber trotz
dem es Brot genug giebt, hat die große Maſſe doch nicht genügenum ſich ſättigen zu können. Und eben weil ſie das nicht hat, ſelbſt

trotz aller Arbeit, deshalb iſt die Sorge um das was morgen ſein
wird, nur zu berechtigt. Und wenn Chriſtus heute wiederkehrte,würde er das ſicherlich Lentatigen. Heller Unſinn iſt es daher, wenn

der „Bergboten“Skribent von einer vernünftigen Sparſamkeit ſpricht,
denn der Arbeiter hat heutzutage ſelbſt in den fetteſten Zeiten nichts

um Sparen übrig. Eine vernünftige Spartheorie müſſe in allen
ichten und Klaſſen der Bevölkerung beobachtet werden. Jn den

beſſeren Kreiſen wäre es allerdings am Platze, wenn etwas haus-
lteriſcher mit den vorhandenen Mitteln verfahren würde, denn dieſe

ommen in der Regel um ſo weniger mit ihren Mitteln aus, je mehr
ſie haben. Jm „Bergboten“ heißt es: „So lange Einnahme und Be
dürfniſſe im Einklang ſtehen, kann man ſich in ſeinem Urteil zu
frieden geben. Es würde ebenſo thöricht als ohne Erfolg ſein, die
Menſchen zu einer Gleichheit in den Bedürfniſſen zu bekehren.“ Es ſoll
damit geſagt ſein, daß jeder ſeine Einnahmen durchbringen kann wie
er will, nur darf er nicht über dieſelben hinausgehen. Wenn der
Arme kein Geld hat, ſich ein Vergnügen zu geſtatten, dann mag er
einfach zu Hauſe bleiben, damit das Gleichgewicht in Einnahmen und
Ausgaben nicht geſtört wird. Der Beſitzloſe iſt aber nicht nur zur
Arbeit geboren, ſondern hat ebenſowohl ein Anrecht auf Genuß wie
der Beſitzende. Deshalb fordert er den vollen Ertrag ſeiner
Arbeitskraft, damit er mit denſelben auch ſeine Bedürfniſſe
befriedigen könn. Welcher Art dieſe Bedürfniſſe ſind, iſt nebenſächlich.
Der „Bergbote“ aber ſagt, Bebel, Liebknecht und Genoſſen wollten
eine Gleichheit in den Bedürfniſſen in ihrem „Zukunftſtaat“ erreichen,
ſoll heißen es wird dekretiert, was alles als Bedürfniſſe anerkannt
wird und was nicht. Solchen Unſinn bietet der „Bergbote“ ſeinen
Leſern. Man ſieht, daß die Leute nicht mehr vom Sozialismus ver
ſtehen wollen, als der Eſel vom Klavierſpielen. Es hieße wirklich
Waſſer ins Meer tragen, wollte man über ſolchen Unſinn noch ein
Wort verlieren. Der „Bergbote“ verfolgt den Zweck, Mucker zu er
ziehen, die das Maul halten und ſich wid rſpruchslos ſchinden laſſen.
Die Arbeiter mögen ſich von dieſer Skribifaxerei abwenden und ſich
an der Lektüre des „Voltsblatt“ überzeugen daß nicht der
Sozialiemus, ſondern der Kapitalismus Knechtsſeelen ſchafft. Der
Sozialismus fordert freie Menſchen, die nur im Produktionsprozeß
ſich den durch denſelben bedingten Verhältniſſen zu fügen haben

Staudesagamtlſtche Nachrichten.

Aufgeboten: Der Kaufmann Otto Ziemann und Helene Gerns
(Dzondiſtr. 1 und Leipzigerſtr 33). Der Bahnarbeiter Michael Spengler
und Minna Wächter (Große Steinſtraße 26 und Böllberg). Der
Schuhmacher Wilhelm Spindeldreher und Auguſte Hach Giebichenſtein
und Uleſtraße 12). Der Schmied Guſtav Pietſch und Friederike
Elitſch Königſtraße 13). Der Handarbeiter Wilhelm Juſt und Marie
Steyer Moritzkirchhof 4). Der Pfefferküchler Auguſt Dömel und
Aurelie Böttcher Schmeerſtraße 27 und Leſſingſtraße 15). Der Eiſen
bahnTechniker Otto Keith und Henriette Graun (Halle und Zeitz).
Der BüreauAſſiſtent Max Pfotenhauer und Klara Reindel (Berlin
und Halle).

Eheſchließßungen: Der Poſtſchaffner Gottlob Haaſe und Luiſe
Kittelmann (Steinweg 56 und Königſtraße 5a). Der Kutſcher Bern
hard Siegel und Wilhelmine Hoffmann (Thorſtraße 14b). Der
Schneidermeiſter Reinhold Jliſch und Emilie Stephan (Domplatz 9 und
Mühlgaſſe 3).

Geboren: Dem prakt. Arzt Dr. med. Johannes Geiſt ein S., Jo
hannes Wolfgang Leipzigerſtraße 83). Dem Schneider Hermann
Holzwerßig ein S., Karl Friedrich Richard (Große Ulrichſtraße 3).
Dem Handarbeiter Eduard Büttner eine T, Anna Frieda (Saal-
berg 22). Dem Schloſſer Franz Winter ein S., Friedrich Albert
(Ludwigſtraße 19). Dem Handarbeiter Wilhelm Pohlert eine T.,
Emma Bertha (Weingärten 13). Dem Böttcher Gottlieb Grabs eine
T, Marie Auguſte (Thorſtraße 20). Dem Buchdruckereibeſitzer Friedrich
Rode ein S., Louis Friedrich Ernſt Streiberſtraße 13). Dem Gold
arbeiter Otto Thiele eine T, Charlotte Bertha Margarethe (Mühl-
graben 12). Dem Klempner Karl Krauſe eine T., Margarethe Gertrud
(Steinweg 36). 1 unehel. S. 1 unehel. T.

Geſtorben: Der Handſchuhmacher Hermann Wuch, 44 J. Der
Reſtaurateur Otto Winkelmann, 47 J Meckelſtraße 3). Des Privat
mann Goitlieb Möbius Ehefrau Auguſte geb. Biehle, 68 J (Zapfen
ſtraße 14). Des Maurer Blaſius Kupka Ehefrau Merzianna geb.
Pawlik, 32 J. (Liebenauerſtraße 11). Des Schuhmachermeiſter Her
mann Deparade S. Ernſt, 2 J. (Bauhof 5). 1 unehel. T.

Eiſenbahn Jahrplan.e vom 1. Oktober 1891.

Ab gang der Eiſenbahnzüge.
m rg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1—8, 9,02 V. 10,48 V.

(6. Köthen), f 11,31 V. 1-8, 1,26 N. 1--8, 8,13 R., 6,41 N., 6,80
Köthen). T 7,2 R. 1 8,38 N. 1-8, 10,25 N.

b. Kö
D S

r 2,42 V., 4,31 V. (nur bis 31. Oktober), 5,45 V., 6,45
733 8. 1--8, 9 V., 10,10 V. f 1032 V. 1--8, 11,40 V. 140
1.“3, 363 N. 6,5 N. 1-8. 25 N. 1-8, 6,80 7,5 R 8,30
N., 9,5 N. 1--8, 10,66 N. 1—8, 11,40

AſcherslebenHalberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1-3, 1,18 N. 1--3,3,5 e 6 N., 9,25 N. (bis Halberſtadt).

NordhauſenKaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 9 V.
10,41 V. 1--3, 1,20 N. (bis r 2,6 N., 5,50 N., 9,30 N. (bis

Nordhauſen), f 10,51 N. 1-—3, 11,36 N. (bis Eisleben).
Sorau-Guben. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., 1--3, 6,36 N.

1--3, 10,58 N.
Thüringen. 3,11 V., 5,650 V., 6,7 V. 1-8, 7,37 V. 1--38,1011 V. f 10,35 V. 1—3, t 11,24 V. 1--2, 18,58 N., 2,10 N.

fö,48 N. 1-8, F65,659 N. 1-3, 6,27 N., 7,26 N. 1-8 (bis Merſeburg920 N. (bis Erfurt), f 11,28 N. 1-2.

Ankunft der Ciſenvahnzü e.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,14 V, 7,24 V.

1-—3, 8,50 V. 9,53 V., 10,27 V. 1--3, 1,23 N. 1--3, 3,38
5,1 N. 1--3, 6,66 N., 8,58 N. 1--3, 10,60 N. 1--3.
Leipzig. 5,25 V. (nur b. 31. Okt.), 6,36 V., 7,9 V. 1--3, 7,49 V.

9,40 10,30 V., fl1,28 V. 1--3, 1,5 N. 1--8, f 115 N. 18,
2,62 N., 4,14 N.. 5,24 N., 6,9 N., 16,57 N. 1-3, 7,29 N., 8,23 N,
1--3, 9,9 N. 10,18 N. 1--3, 11,49 N.

Aſ leben Halberſtadt. 5,55 V. (von Könnern), 8,10 V.,
10,3 V, 12,48 N., 4,50 N., 5,20 N. 1--3, 8,55 N.

NordhauſenKaſſel. 6,29 V. (von Eisleben), 6,55 V., 7,16 V.
1--3, 10 V., 12,40 N. (von Eisleben), 1,13 N., 5,13 N., 7,29 N. (von
Eisleben), f 8,3 N. 1--3, 10,40 N.

SorauGuben. 7,5 V., 10,1 V. 1--3, 12,46 N., 7,8 N. 1--3, 10,14
Thüringen. t 3,42 V. 1--3, 422 V. 1--2, 5,26 V. (v. Merſe

burg nur Wochentags), 6,566 V., 8,62 V. 1--3, 10,28 V., 1,6 N.,
4,21 N., 5,1 N., f 5,16 N. 1--2, 8,4 N. 1--8, 8,20 N., 9,16 N.
1--3, 11,14 N., 11,63 N. 1--3.

bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl.

Bekanntmachung.
Jn betreff des am 7. und 8. n. M. auf dem hieſigen Roßplatze

ſtattfindenden Pferde und Krammarktes wird für die beteiligten Ge
werbetreibenden bekannt gemacht, daß die Verloſung und Anweiſung
der Plätze für Karouſſells, Schaubuden, Schießbuden Spielbuden,
Kaffeezelte und die Buden der Schmalzkuchenbäcker, Schmuck und
Zuckerwarenhänoler am

Dienstag den 5. April cr.
und für die andern Handelsleute am

Mittwoch den 6. April cr.
vormittags von 9 Uhr ab auf dem Roßplatze ſtattfindet.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in Halle wohnen, erhalten
die erforderlichen polizeilichen Erlaubnisſcheine am

Montag den 4. und Dienstag den 5. April
während der Nachmittags-Büreauſtunden von 3 bis 6 Uhr im Büreau
der Marktpolizei, Zimmer Nr. 62 des PolizeiVerwaltungs Gebäudes,
Rathausgaſſe Nr. 20, die übrigen Gewerbetreibenden am

FPienstag den 5. und Mittwoch den 6. April
von früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfang der Erlaubnisſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp.
Steuerzettel mitzubringen und vorzulegen.

Hinſichtlich des Viehhandels wird nochmals darauf hingewieſen, daß
nur Pferde zu Markte gebracht werden dürfen.

Halle a. S., den 20. März 1892. Die SBolizei-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf S 3 der Marktordnung vom 25. Mai 1880

wird hierdurch unter Zuſtimmung der Gemeinde Behörde angeordnet,
daß der Markt Handel mit Getreide und Hülſenfrüchten in größeren
Quantitäten vom 1. April dieſes Jahres ab nicht mehr in der Maus
felderſtraße zwiſchen der Klaus- und Schifferbrücke, ſondern in der
Dreyhauptſtraße, weſtlich des neuen Marktplatzes, in der Halle zwiſchen
Dreyhauptſtraße und Gerberſaole ſtatifindet

Halle a. S., 23. März 1892. Die PolizeiVerwaltung.

an breile ſich und nehme die ſelten günſtige Gelegenheit wahr, die mein Ausverkauf bietet!
Die noch vorhandenen ſchwarzen und farbigen CGachemire, Fantasiestoſſfe, seidenstoſſe, Resätze, Plüsche werden von nun an zu

jedem nur annehmbaren Preiſe abgegeben!
Aus den vorrätig geweſenen Bamen-Konſektionsstoſfen habe ich ſtreng moderne Jacketts, VUmhünge, Regenpaletots machen

laſſen: dieſelben ſind ſtreng modern und werden ſpottbillig verkauft.

Ein großen Poſten reinwollene englische Lodenstoſfe (ganz ſchwere Kleiderſtoffe) aus allerbeſtem Material hergeſtellt, die Robe von 6 Meter
Ferner offeriere ich als ganz beſonders billig

doppeltbreitem Stoff nur 5 Mk. 10 Pf. (reeller Preis ſonſt mindeſtens 12 Mk.
Einen großen Poſten weisse engl. Tüllgardinen, ertra breit,

Qualität 60 Pf.
S Aunf dieſe beiden Artikel, die in meinen Fenſtern zur Anſicht ansgelegt, mache ich ganz beſonders aufmerkſam und liegt es im Jnzereſſe eines

jeden Käufers, recht ſchnell dieſe ſelten günſtige Gelegenheit wahrzunehmen. S

Mit heutigem Tage übernehme ich von Herrn Räüchge das

Reſtaurant Thorſtraße 260
und empfehle Freunden und Bekannten meine Lokalitäten nebſt Vereinszimmer zur

iſi ff. Güntherſches Lagerbier. Für gute Speiſen und Gefleißigen Beyutzung ff. Güntherſch n m. Wirren
Sonntag früh: Bockbier und Speckkuchen.

tränke iſt beſtens geſorgt. Achtungsvoll

es ereffneti Neu eröffnet n n e lI Sehultornieter, ſeibſigef. ſehr bill.

2 Sophas verkauſt billig
Ad. Herrix, gr. Wallſtraße 19.

Erin gut erhait. Kinderwagen villig zu
verkaufen Näheres in der Exped. d. Bl.

Freundlsehe Wohnungen
55 und 60 Thlr. Werkſtatt, Pferdeſtall
mit Hofraum zum 1. Avril zu vermieten.

Empfehle Freunden und Genoſſen mein

Materialien- und Viktualien- Geſchäft
verbunden mit großem Zigarrenlager.

Auswärtige Biere. Spezialität: Hausſchlacht. Wurſt. Heringe. Rollmöpſe.
Heute Sonntag W Schlachtefeſt.

Fritz Barth, Rollmopsfabrikant, Hochſtr. 2.

Näheres Schillerſtraße 22b bei Reichert.
Freundl. Wohnungen zu vermieſen.

Georgſtraße I.
Wohn. 38, 42,50,70 Thlr. z. verm. Pfännerh. Ia

Wohn. I. Ap. 24,30,42 Th. verm. Ludwigſtr. I.

Ein anſtändiges Logis mit Roſt zu ver
mieten. Parkſtraße 6 im Laden.

Mödbl. Schlafſtelle zu vermieten.
Garanttert reines und kräftiges Roggen-

2 mal mit Band eingefaßt, das Meter von 30, 40, 50 Pf. ertra ſchwere

45 S 4/5Klein ſenieden A 5 G r O h I. Kein Mieden

Geri
der zur Weinkändler

Max A. Müller ſchen Konkursmaſſe
gehörigen Weine, beſtehend in Franz. und deutſchen Not und Weiße ſeb r r r ferner S ſpan. und pen

Weine, wobei ſehr alte hochedle feurige Gewäalte Jamaika Rums, Aracs ge Gewächſe, ff. mehrjährige Cognacs,

Spirituoſen.
Sternſtraße 23 (Durchbruch der Ranchfußer Hranerri)
zu ſehr billigen Preiſen.

chtlicher Kusverkauf

hochfeine Tafelliqueure und ſonſtige

Geöffnet von 9-12 und 3—6 Uhr.
Franz Krug, Konkursverwalter.

Tanneberg, gr. Ulrichſtraße 20.Morgen ges Ro Z T rg, gr 20. 7Sonntag Pfaunkuchen, en e ha de täglich fr. Anſt. Schlafft. vornh ſed. E. Vartſer i r. Schultornister ren Faregrundſna d rtauſen

2 di r r g i12 St ungefälte 25 f. Orio Krämner, Giebichenſtein, Freundl Schiafſt. gr. Wallſtr 31, Hof 2 Tr. empfiehlt Hof cher varhleh. Aneht 30d Thie.
Anſt. möbl. Schlafft. z. verm. Auguſtaſtr. 1. Breiteſtraße Nr. 3. Zu erfragen in der Expedition.empfiehlt Otto Hänel, Harz 34. gr. Brunnenſtraße 29.

e ree.

ad
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Walhalla- Theater. Stadt Theater in Halle a. S.

Sonntag den 27. März 1892.
Direktion: Riohard Mobert. Nachmittags 3

e e

r im r hi j Freres Kulper, afrobatiſchmuſikaliſ 31. Fremden Vorſtellung bei halben Preifenaller im ap iſch. Gewerbe beſchäft. Perſonen en Miß eunetSibon, ln Oberon König der Elfen
Tages orduage: n mr zu den 5 Köntgen kl. Nirichitr. d rp e ur Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. Dichtung von James Robinſon

I. erſtattu mng M. v.wongreß. Keferent: Vuchdruger Konrad Eihler aus dige l dete- e ein e u Webe. Panve- Planche (Theodor Helh.
Hierzu werden alle Buchdrucker, Lithographen, Stei Cirkus. Meſſrs. Gaines u. Thomſon Perſonen:ſowie deren Hilfsarbeiter und Hilfe beiter en hie Be leden, (Neger), Excentriker. Frl. Lina Oberon, König der Elfen Richard Hoſer. Abdallah, Seeräuber Eduard Strauß.

Der Einberufer. Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder Titania, ſeine Gemahlin Bab. Dollmann. Kaiſer Karl der Große Will. Schirmer.
ſängerin. Hr. Heinrich Bender, Original Puk, ſein dienſtbarer Geiſt Martha Rothe. Hüon von Bordeaux, Her2 J, Ein Meermä Amali von Guien RobertVachverein derschneicdier e ente u mer dann a ad aut en e d7 F n midt er. en, n, en, Feen,von Halle und Amgegend. Rezia, ſeine Tochter e erhebt Meermädchen, Leſt Erd, Waſſer und

Montag den 28. Mür; abends 8 Uhr Martinsberg 5 (Zur Erhoinng) Jeden Sonntag vorm. *212 .2 Uhr Falim deren Vertraute El. Pleſchner. Feuergeiſter, Meergötter, Gefolge des Ka
großer Frühſchoppen abekan, perſiſcher Prinz Carl Häußler. lüfen, weibliches Gefolge Rezias, w

V Meſru, swächt M. R d wei remsdiener, ſchwarTagerors ierteljaßrsverſammlung. bei v er Alten Eree Kinis ar ant. weiße S e Zinn d Leine
gesordnung: 1. Abrechnung. 2. Sttnationsbe v c. Jeden Sonntag von 4--6 Uhr gehe r langen deig* g h a

er Vorstand. J ne, deren Sklavin anny König. knaben,a hl E S dle, EdeldStreichers Gasthaus zu den rei Königen J achmittags- Vorſtellung. httee) Varienhäter Denen Ceerttehen See
g Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben tkleine Ulrichſtraße 34. das Rechi, auf je ein Billet ein Kind frei Der Schauplatz iſt in Franken, Bagdad und Tunis. Zeit: 806.

Sonntag abend: Musikalisehe nern v dazu mitzubriggen. Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

S trekeher- Fr. 727. Abends 7! Uhr.e Sachses Restaurant 194. Vorſtellung. 149. Abonnements Vorſtellung. Farbe: weiß.

Reſtaurant zur guten Quelle enetre, OthelloReilstrasse 116 (hinter der Kaſerne) b 27 Mag Pockbierfeſt. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare.
Heute Sonntog rüh 9 Uhr: sSpeekkuehen. Perſonen:q lade d r Der Doge von Venedi William SchirmerKr 9 mer haltungesmusitk- e Brabamte, Senator 3 Farl Funk.

inszimmer mi igen ehe e e ehe n men mit Sohellenbeeks Bestaurant i Frltged Denen
Außerdem mache auf mein TZigarrenlager aufmerkſam. um Vierzöller-- Grantiano, Brabantios Bruder L. StraußAchtungsvoll Karl Mael. Lindenſtraße 16a, neben dem Hofjäger. Lodovico, Brabantios Neffe Frarl Häußier.

e e welches noch in meinem Betrieb iſt, findet heute ff. Tinzer Lagerbier. Othello, Feldherr, Mohr e Eugen Schady.Caſſio, ſein Leutnant W. Schumacher.Neun eröſſnet! Jago, ſein Fähndrich W. SchmidtHäßler.
tt

J er Rodrigo, ein junger Venetianer Ewald Bach.Prste Hallesche Brottfabrib Gafth. Stadt Weimar 3 Montano, Statthalter von Cypern Karl Friedau.
Empfehle gute Vetten bei billigen Weif Desdemona, Brabantios Tochter Kliſabeth Seeve.

V. G. Nebelung, Laurentiusſtraßze ff. Riebecer Vier. eempfiehlt außer ihrer vorzüglich ſchmeckenden großen 1. und 2. Sorte noch das be Sonntag früh: Speekkuehen. Fin Boten ar Rohrmannſonders kräftige ſog. Thüringer Landbrot Küöüehler. Ein Matroſfſe Ceſer Markgraf.
j j J Offiziere, Edelleute, Damen, Diener, Fackelträger, Soldaten, Gefolge.Zu obi Pf und für 50 Pfenni e. ff Mohrrübenſaft 1. Aufzug z Venedig, hernach auf Cypern. Nach dem 1. und 3. Akte Pauſe.

gen Preiſen verkaufen auch meine bekannten 24 Verkaufsſtellen. Außer empfiehlt dieſer Vorſtell ben Schülerbillets Gültigkeitdem kann dasſelbe auf Wunſch frei Haus durch meine Brotwagen bezogen werden. K. Förig, Liebenauerfſtraße 10. V Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerbille igkeit. W

Anfang 7' Uhr. Montag den 28. März 1892. Ende 10 Uhr.
195. Vorſtellung. 149. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.

Jndra.
Romantiſche Oper von Guſtav r7 Muſik von Friedrich von Flotow.

erſonen:Don Sebaſtian, König von Portugal Richard Hofer.
Don Luiz Camoens Hermann Bachmann.Pebro, Offizier Hans Kehleer.Luiz Genzago Camera, Beichtvater und Erzieher des Königs Franz Krieg.
Fernand, Begleiter des Königs Wilhelm Langefeld.
Joſé, Wirt Karl Brinkmann.Zigaretto, ſeine Frau t Louiſe Buttſchardt.Kudru, eine Mohrin, Anführ. einer Bande ind. Gauklerinnen Amalie Schäfer.

Jndra, ihre Sklavin Clementine Pleſchner.Edelleute. Matroſen. Gauklerinnen. Volk.
Ort der Handlung im 1. Akte Sofala an der Oſtküſte von Afrika. Jm 2. und 3. Akte

Liſſabon. Zeit der Handlung: 1571.
Zigeunertanz, ausgeführt von Hanna Rudolph und dem Korps de Ballet.

Bolero, getanzt von Hanna Rudolph und dem Korps de Ballet.
Nach dem 1. und 2. Akte Pauſe.

Reſtaurant z Neumühle] Gesehäfts Eröffnung
Schloßberg 1. Einem hochgeehrten Publikum von

Sonntag von fröh an Bockbier u. Speckkuchen, Zur Nachricht, daß ich Sonntag den 27. März

wozu freundlichſt einladet H. Lüttich. Fs 24 einePlorins Restaurant Wriß-, Brot u. Kuchenbäckerei
eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein,

Sr. Wallstw. 35. durch gute ſchmackhafte Ware mir das
e Familienabend Wohlwollen des geehrten Publikums zu

erwerben. Hochachtungsvoll
mit Kartoſſelpufſer).Tiſchgäſte werden noch angenommen. W. Grun e Bäckermeiſter.

Vereinszimmer mit Inſtrument zu vergeben. Raſieren 5 Pf. Haarſchneiden 15 Pf.

Geschäfts- Uebernahme.
Einem geehrten Publikum ſowie werten Kundſchaft von Trotha und Umgegend zeige V

hiermit ergebenſt an, daß ich mit dem 1. d. M. die ſeit ca. 40 Jahren beſtehende, unter der Firma

Fritzsche Sohn a Glaſerei
übernommen habe und auf meinen Namen unter der Firma

Ph. Fritzsche
weiterführe und bitte das der bisherigen Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu

wollen. Hochachtungsvoll
Philipp Pritzseche.

S, Weiss
Halle a. S.

Geſchäftshaus für Herren u. Knabengarderoben.

zonfirmandenanzügr
von den billigſten bis zu den feinſten Qnalitäten in

großer Auswahl vorrätig

r 7 ür Kinder 10 Pf. Fr. Berger.Daſelbſt wird ein Lehrling geſucdt.ür Vogelliebhaber! in 2chring ges

h bvill. Bezugsquelle, größte Auswahl. Mehlw.
Schock 10 Pf. Vogelverſandt n. Auswärts. t 9

Jettbücklinge, ger. Spickaal, einer
S s Die Selbſteinſchätzung hat's erbracht,R Aal in Gelee, echte Kieler r. 9

Viel Stantspaplerehenm ſtecken.Weſſtna-Kpfelſtnen Da hier ein Millionenvom billigſten Preiſe an trafen ein dar ein durgans v 2

e Pogelhandl. Ackerſtr. 2, Mitnehmen tanns

Kieler, Vommerſche u. Holl.

Sprotten u. ſ. w. An die vorger kein erſ gedagh,

E Cnr Wippunger, Glut hie 13. e en et er ha ter tarer

Hamburger Sehmalz, Und ſo iſt Simmennauner hierbeſte Marke, per Pfund 50 Pf., Der Kehthen zu genügen v
gHarzgarine, hochfein im Geſchmach, Gewiß nicht reich an Staatspapier,

per Pfund 80 Pf., Doch reich an Seantsanzügem.
sitesses Gaunmenm s

e p Pfd. 22 Pf., b. 3 Den b. 10 Pfd. 18Pf. Gediegen Hoſ' und Weſte,

empſite eK. Wörix, Liebenauerſtraße 10. uns r Tier e
Drum eilt zum Oſterfeſte.

Konfirmmanmnſen-Amege

von 12, 15, 18, 20 bis 33 Mk W r z w. x emg r
d v ver vo 66 npfehi 4 ee 33 eiletr. Svon 12 bis 35 Mk. von 12 bis 30 Mk. Apre, Fn, e

reiselheerenSchuwaloff- Paletots J r Wadert ſämtl. Arbritergarderobenvon 15 bis 35 Mk. Havelocks Fracks, ul. Inert, zu Preiſen4 Zwingerſtraße 16, Ecke Thorſtraße. ohne Konkurrenz
igt- Zagdund Hansjoppen. her mKammgarn- n. Chevio 84 4 J 9 So ſeinste argarine p. Pfd. 75 Rur alleinP nie KRnaben Auzige W e I 2eeeeecſneße L.von 20 bis 45 Mk. zu billigſten Preiſen. Zwingerſtraße 16, Ecke Thorſtraße. Leipzigerſtraße

Kartsßeln, r Sie denen ue.

Kartoffeln, g.
Mä, Simmenauer,



c c

S

ee

Po3,

Varben,
trocken und im Oel gerieben,

Pirmiss, Leim, rinsel
zu den billigaten Preisen,

Fussbodenöllack mit Farbe,
dauerhaft und schnell trocknend, à Kilo 4.50 I.

empfehlen

E. Walthers Nachf.
Moritzther 1 und Steinweg 23.

Le reiſe
Versuch!

bringt einen jeden zu der Ueberzeugung, daß unſere Gar-
deroben infolge ihrer dauerhaften Qualitäten eleganten

Sitzes, ſowie feinſter Ausführung nur mit den beſten
Maßſachen zu vergleichen ſind. Dabei ſind wir in der
Lage, durch den großen Konſum unſerer Geſchäfte zu
unvergleichlich billigen Preiſen zu verkaufen, ſo daß je-

dermann ſagen wird, daß er unbedingt ſeinen Vorteil
in unſerem Geſchäfte, der

Halleſchen Konkurrenz Geſellſchaft
gefunden hat.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer
Breis Liſte:

Buckskin- Anzüge in guter Ware und
Arbeit

Saiſon-Anzüge, in allen Modefarben
FaconAnzüge, das neueſte der Saiſon
Hochelegante Anzüge in engliſchen und

von 10-- 20 M. an
12-22
15-25

franz. Stoffen 18--30Gehrock-Anzüge, feinſte Kammgarne 22--40
Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins 9--18
Nouveautes-Paletots, hochf. Ausf. 15--30Havelocks, feinſte engliſche Stoffe 16--30 S
Schuwaloffs in allen Modefarben 14-25
BuckskinJacketts in allen Facons 5-12 B.BucskinHoſen, Wadenſchnitt, eleg. Sitz 227
Buckskin-Hoſen und Weſten, neueſte

Deſſins 7-14 7JünglingsAnzüge, neueſte Deſſins 7-14 R
Jünglings-Paletots, Nouveautees. 8-15 eBuckskin- KnabenAnzüge für jedes

Alter, in Pliſſee-, Bluſen- und

Jackettfacon 3-7 uTrikot-Anzüge, uni u. geſtr. Deſſins 58 e
KnabenPaletots in großer Ausw. 3-12
Arbeits Anzüge engliſch Leder, hKaſſinett, Zwirn 2c. 58 jPrima Hamburger Lederhoſen in R

allen Farben 4-8Cute Arbeitshoſen 1 2Seidene und Piquee-Weſten 2 --7 S
Konſtrmanden-Knzüge eM in Buckskin, Kammgarn, Satin, Diagonal, Velours, ele-

m agant verarbeitet, von 10, 12, 14, 16, 18, 20 M. an.

Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:
1) Wegen Erſparung teurer Ladenmiete außer S

gewöbnlich villige Preiſe e2) Größte Auswahl, neueſte MWode, in alen

Größen und Weiten. e3) Durch Feitung bewährter Zuſchneider alle
R Zacons und ſchöner Schnitt.

S Hrotzer Amſatz mit dem kleinen Ken
Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellitä
uns zur beſonderen Aufgabe gemacht und um das geehrte
Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt auf jedem
einzelnen Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in S
deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift

verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form der
R ſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden. S
Halleſche Konkurren; Geſellſchaft

in Fa: Mayer e Co. eHalie, 5 Leipzigerſtraße s
Beine Treppe hoch

i Auch Sonntags geöſfnet.
er

12 Schmeerſr. Halle a S. Schmeerſtr. 12.
Damen- u. Kindereorsets neueſte beſte Façons.

Großes Lager Brüſſler Corſets, Marke P. D.
Geradehalter, orthopädisehe Stützeorsets.Aerztlich empfohlene Cmstandseorsets und Leihbbinden-

Sspeeilal-Corsets für leidende Damen,
Nähreorsets, Mieder, sSehnürleihbehen und Bindenm.

„Corset Plastik“ Elastisehe Brusteinlagen,
Ausgleiehungen hoher sSehultern und Hüäften-
Holizwollehinden (Monatsverbände), Wlekelbinden-

Irregatoren, Kniewärmer, Corsetſfedern u. Flsehbein
Zur Confirmation: Corsets in grosser Auswahl

Anfertigung nach Maß, Corſetreparatur, Corſetwäſche.

Deoggenmeh.

2

Zc
I T

T

e

S tze 64 Pf.,ſowie gutkochende

Hülsenfrüchte
und alle Kolonialwaren zu billigſten

Preiſen bei

Th. Dammsch,
Reiflstr. 35, Giebiehensteinm,Geistatr. 36. Halle a- S-

C. Mehelstiecte e
Zigarren Handlung [3392

Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt

Aigagrren
à 3, 4, 5, 6 20 4 in ff. Qualität.

Zigaretten, Tabake, Shag,
ſowie Reauchuten ilien billigſt.

Großes Landbrot!
Ab. Vätüeke. Völbergaſſe I.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach
den neueſten Formen moderniſiert in der

Hutfabrik A. lohmann,
Hallgaſſe 7.

B. Schneider,
Werſeburg, Oelgrube 26,

envfeht Hütem. Kontrollmarken
ſowie ſelbſtgef. Mützen zu billigen Preiſen.

Kapital und Preſſe.
Ein Nachſpiel zum Fall Lindau.

Von Dr. F. Mehring-
Preis 2 Mk.

Der Sozialismus als Jeind
der Religion

und die Volksſchule.
Ein Wort zur Klärung von A.

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch

Die Polksbuchhandlung.

Vettſtellen, Matratzen
Sophas, Waſchtiſche

verk. M. Seydewltz,
Polſterer, Tapezierer und

Dekorateur, Wilhelmſtr. 21, H. r
Kein Laden, nrra Vnig.

P. Weber
Streiberſtr. 22

empfiehlt Bräüketts per Zentner 66
FPresstorf per 1000 Stück 14

steinkohlem, Grudekok und
Moll billig.

Daſ. werden Räum- u and. Fuhren angen.

Friſche Sendung
FIohrrühbhensaft.

vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt
Emil Bocehr, a. d Glauch. Kirche 2.

Speckkuchen von Hrokteig
Sonntag von 8 Uhr früh an, bei

A. Winter, gr. Märkerſtraße 17.

Rossfleisceh?
Dieſe Woche wieder großartige Ware,

darum eile alles zu
Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

i n

Hüte
empſiehlt

für Herren und Konfirmanden
in großer Auswahl zum billigſten Preiſe

Pr. Vlietmer.

und Mützen

Geiststrasse 47.
Schuh waren mit Kontrollmarke

empfiehlt von den einfachſten bis zu

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Geiſtſtr. 49. Otto Schröcker, Grifſtſtr. 49.

den eleganteſten in großer Auswahl.

5 G. Pauly, Halle a. S. 50
Thüringerſtraße 3

liefert

ßpreßſteine etc.
zu den billigſten Preiſen frei Gelaß.

Streng reelle und prompte Bedienung

Sriketts, Na

Kathreiners
Kneipp-Malz- Kaffee

ist das
G Malzkaftes-Fabrikat,

welches unter vielen anderen auf der „internationalen
Ausstellung für das Rothe Kreuz, Armeebedarf, Volks-
ernährung, Hygiene und Kochkunst“ zu Leipzig unter

dem Protektorate I. M. der Königin von Sachsen
die erste und höchste Auszeichnung

e die Sgoldene
Meadatfile

ter St un an Gieſer Schuhanerhe. r fleuu

u Unter verjehen
i

7

C
re

Münehen

erhielt

Wird niemals lose verkauft, son-
dern nur in Original-Packeten mit

nebenstehender Schutzmarke.

Haupissehe richtige
die Körner mahlen und mindlestens

Detail-Verkaufspreis:

Kathreiners Malzkaffee- Fabriken

Zweigniederlassungen in Berlin und Zürieh.

Auhbereitung:
5 Minuten kochen.

45 P. 1 Pfd. Packet,
25 Pf. Pfd. -Pack.,

Wiem.

Nvaren zeichnen

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. 5), ſämtlich in Halle a. S.

3 r n m e er Ah

Biligſtes und einziges W
part., II. n. III. zHalle, wo ſämtliche Artikelter Auswahl vertreten ſind.

EFar
Warenhaus

Halle a. S., Feipzigerſraße 90

empfiehlt für Konfirmanden:

Elegante Konfirmanden Anzüge
dunkel, Stoff Buckskin, ſtark, ſehr
haltbar 12 15

Flegante Konfirmanden Anzüge,
feinere Qual., Kammgarn 19 24
Die Anzüge zeichnen ſich durch eleg.

Sitz, beſte Näharbeit und ſtreng moderne
Facon aus und ſind in allen Quali
täten mehrere 100 Stück zur Auswah
am Lager.

Jeder Konfirmand erhält als Gratis
PZugabe Dutzend Taſchentücher.

Für Konfirmandinnen:
Schwarze Cachemires à Meter 90

J 1.20, hochfein 1.60
Farbige, reinwoll. Kleiderſtoffe 1

1.30 bis 1.50 à Meter.
Ferner 1 Poſten Kleiderſtoffe, glatt,

karriert und geſtreift, alle Farben am
Lager ca. 100 St. von 30 die
Elle an.
Konfirmanden Jacketts u. Umhäng

von 4.50 an, hochfein ſitzend.
KonfirmandenUnterröcke, reinwoll.

und weiß Dowlas.
Umſchlagetücher von 1.50 A6 an 2c. 2c.,

ſodaß der Einkauf in meinem Ge-
ſchäft mit dem größten Vorteil ver
knüpft iſt. Jede Konfirmandin
erhält eine Zugabe von Dutzen
weißen Taſchentüchern.

Herren u. Knabengarderobr

in beſter Näharbeit u. elegantem
Sitz. Elegante Frühjahrs-Ueber-
zieher von 6—18 eleg Herren
Stoff- Anzüge von 10 an bis zu
en hochfeinſten, elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu den
hochfeinſten, eleg. Herren- Jacketts u.
Joppen von 5 an bis zu den hoch
feinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz,
auch Kellner-Jacken 2c., Knaben u.
Burſchen- Anzüge von 2.50 an bie
zu den hochfeinſten, Weſten 2

JArbeits-Hoſen: Kaſſinett 1.50
engl. Leder von 2 an, echte eng
Leder- Hoſen von 5 an, blam ze Ar
beiter-Normal- Anzüge 2c., W inter
Ueberzieher zu bedeutend herabgteſetzten

Preiſen. Beſtellungen nach Maß
auf elegante, gutſitzende Herren-Garde-
robe ohne Preisaufſchlag. Großes Stoff
Lager.

Damen- Konfektion und
Mädchen-Mäntel.

DamenRegenMäntel und Paletots
ſchon von 5.50 an bis zu den f einſt
Sachen, ſchwarze eleg. Jacketts von
5 A. an. Manteletts von 6 C an,
Damen Stoff Jacketts von 2.7. 5

Fan, Trikot-Jacketts von 4.50 an,
i0000 Mädchen-Frühjahrs-NRäntei

von 1 c an, Kinder-Jäckck en von
50 an. Die Sachen zeic hnen ſich

durch äußerſt elegante Fac on und
Sitz aus.

Schuywaren.
Konſirgnandenſtiefel
u. Stiefeletten von
d 4 an. Herren-
ſtiegſelnuſtiefeletten

von 56 an. Kellnger-Halbſchuhe zum
Binden und mit Gummi von 5 an.

t von 4 an, in

S

ack gelb genäht Kwon 5 an. Gold
käfer- und Ballſchuhe von 2 an
Zeugfſtiefeletten z und zum Schnüren
don 3 c an. KKinderſchnürſchuhe v
50 4 an. Panſjwoffeln, genagelt 60
Zeugſchuhe. halſ5e, Plüſchſchuhe, Haus

und Fuzſwüube c Die Schuh
varer ich durch größte Halt-
varkeit aus und iſt der tägliche Umſatz
100 150 Paajr.

Fertige Bette
Be

von 80 1.5

u. Bettſedern billigſt
e Bettfedern

1.75, 2, 2 50 d. Pfd
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